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Wer IM Mit Ms« « Nd 7 MMiM-
Wchre MeM

NiWMUU «»? d?»W§ E« — Me Fkmzch» BmAil ZM-ZW-GMG
(Amtlich.) Großes Hauptquartier, 16 . April . (Oberste Heeresleitung .) WestlicherKriegsschauplatz: Vor

Ostende - Nieuport beteiligten sich gestern am Artilleriekampf einige feindliche Torpedoboote, deren
Feuer schnell znm Schweigen gebracht wurde. — Am Siidrand von St . Eloh besetzten wir nach Sprengung zwei
Häuser . — Am Südhang der Lorettohöhe wird seit heute nacht wieder gekämpft. — Zwischen Maas und
Mosel fanden nur Artilleriekämpfc statt. — Die Verwendung von Bomben mit erstickend wirkender Gasenttvicklungund von Jnfanterieexplosivgeschossen seitens der Franzosen nimmt zu. — Bei dem klaren sichtigen Wetter war die
Fliegertätigkeit wieder sehr rege. Feindliche Flieger bewarben die Ortschaften hinter unteren Stellungen mit Bomben.
Auch Freiburg wurde wieder heimgesucht, wo mehrere Zivilpersonen , hauptsächlichKinder , getötet und verletzt wurden.

Oeftlicher Kriegsschauplatz: Im Osten ist die Lage unverändert . — In den kleinen Gefechten bei Kalwaria wur¬den in den letzten Tagen von uns 1040 Russen gefangen genommen und rund 7 Maschinengewehre erbeutet.

Ms hie Me - MM«
(W. T . B .) Berlin, 15 . April . Am 14 . April abends hat eine Marinclnstschiff einen Angriff gegen dieT y n e m ü n d u n g unternommen . Hierbei wurde eine Anzah l B o mb en geworfen. Das Luftschiff ist un¬versehrt zurückgekehrt. Der stellvertretende Chef des Admiralstabes , gez . Behnke.

Z« UWOMMz.
(W. T . B .) London , 16 . April . Der Dampfer City of

Cambridge der Ellermannschen Linie , von Alexandrien nachLissabon unterwegs , wurde am 28 . März an der portugiesi¬
schen Küste von einem Unterseeboot ungehalten. Das
Unterseeboot , das vom Steuerbord auf .den Dampferfeuerte , war etwa 250 Yards von ihm entfernt . Der
Dampfer veränderte den Kurs , gab Volldampf und ver¬
mochte , obschon er nur 13 Knoten lief, bis zum Eintritt der
Dunkelheit auszuweichen. Acht Schlisse des Unterseebootes
trafen den Dampfer und richteten bedeutenden Schaden an.Sie mochten jedoch nicht die Seetüchtigkeit des Dampfers zubeeinträchtigen . Als die Dunkelheit eintrat , gab das Unter¬
seeboot die Jagd auf den Dampfer auf.

Der Dampfer Karanja aus Glasgow , nach Neuwhaven
unterwegs , wurde ebenfalls von einem Unterseeboot ver¬
folgt. Der Dainpser suchte sich gegen den Torpedoschnß zu
sichern , indem er dem Unterseeboot immer das Heck zu¬wandte . Die Karanja floh geradewegs nach der Küste vordem sie verfolgenden Unterseeboot. Dieses wurde von den
Fischern, die in. der Nähe waren , für eine englische Pa-
trouillenschcflupe angesehen.

( W. T . B .) Hoek van Holland, 16 . April . Einer
Amsterdamer Zeitung wird von hier gemeldet, daß der
niederländische Dampfer Kaiwhk von Baltimore , mit einer
Ladung Getreide für die niderländische Regierung unter¬
wegs , auf der Höhe des Leuchtfeuerschiffes Noord-Hinde
torpediert sei . Die Mannschaft ist gerettet und befindet sichan Bord des Leuchtfeuerschiffes und wird von Marinemann-
schasten an Land geschasst . Die von der deutschen Regierungeingeleiiete Untersuchung wird bald Klarheit über den Fallbringen.

IMgMrSMM -es MimMmMArie-
Als ein solches stellt sich der Zeppelinangriff aus die

Tyno -Mündung d̂ar . Zu dem offiziellen Bericht des Cchefsdes Admiralstabes erhält die Weser-Zeitung folgende er¬
gänzende Privatmeldung:

Rotterdam , 16 . April . Als ein Zeppelin gestern abendum 9 Uhr über Vlyth bei Necwastle ruhig dahin flog, wurdeer ansäirglich für ein englisches Luftschiff gehalten. Dochdie darauf folgenden Explosionen klärten diesen Irrtum
rasch auf . Acht Bomben fielen auf die Kohlendistrikte
Schoppington , Bedlington und S -eaton Delawal nieder.Bomben sielen auch aus Annitssord . Der Zeppelin kreiste
einige Meilen landeinwärts , um sich hierauf dem Tyne zuzu-wenden, und warf zwei Bomben auf Benton , hierauf über
Wallsend sechs Bomben , wodurch vier Brände entstandenund ein Haus zertrümmert wurde . Die ganze Gegendhüllte sich uc folge der Rauchwolken in Finsternis . Der

Schaden soll jedoch gering sein. Bisher liegen in Rotter¬
dam nur ungenügende Berichte vor. — Die Engländer wer¬
den Wohl kaum wahrheitsgemäß Wer die Größe des an¬
gerichteten Schadens Arrskunft geben.

(W. T . B .) London, 15 . April . Das Reutersche
Bureau meldet aus Newcastle über den Angriff des deut¬
schen Luftschiffes noch folgende Einzelheiten : Der Zeppelinwurde um 8 Uhr gesichtet . Als er ruhig über Blyth dahin¬
flog , glaubte jeder, es fei ein englisches Lustschiff, aber als
er einige Meilen landeinwärts gefahren war , vernahm man
Explosionen und sah Feuergarben . Im Kohlenbezirk über
Chappingt -on , Bedlington und Ssantcm -Deläval wurden
8 Bomben geworfen. Der einzige Schaden war , daß ein
Heuschober in Brand geriet . In Ssaton -Bnrn geriet eine
Scheune in Brand , aber das Feuer wurde schnell gelöscht.
Darauf fuhr das Luftschiff nach dem Tyne . Zwei Bomben
wurden über Kenton abgeworfen ; sie fielen in ein Feld , wo
ein Fahrrad zerstört und der Fahrer leicht verletzt wurde.
Es setzte seinen Flug nach Wallsend fort , wo wieder 6 Bom¬
ben abgeworsen wurden , die vier kleine Brände verursachten.
Eine Bombe durchschlugdas Dach eines Hauses , eine andere
verursachte ein Feuer an der Eisenbahn, wodurch der Ver¬
kehr auf einige Minuten gestört wurde. Das Luftschiff flog
dann über den Tyne hin , warf Bomben ab und kehrte in
der Richtung nach der See wieder um.

Der französischc Generalstabsbericht.
(W. T . B .) Paris , 15 . April . Amtlicher Bericht von

Mittwoch abend. Bei Berry au Bac haben wir gestern abend
einen deutschen Schützengraben genommen. Der Feind er¬
oberte ihn während der Nacht zurück , aber wir konnten unsin unmittelbarer Nähe in einem neuen Schiitzengraben ein¬
richten. In der Champagne versuchte in der Gegend von
Perthes ein deutsches Jnfanteriedetachement aus den
Schützengräben herauszukommen . Es wurde durch unser
Feuer sofort ungehalten . In Eparges stieß ein feindlicher
Gegenangriff gestern abend aus Combres vor . Er wurde
durch unsere Artillerie sofort angehalten . Im Walde von
Ailly verbreiterten wir unsere Front . Wir wiesen einen
Gegenangriff ab. Im Walde von Mortmare machten wir
westlich unserer Linie Fortschritte und schlugen Gegen¬
angriffe zurück. Gefangene , eine 37 Millimeter -Kanone,
viele Gewehre und Munition blieben in unseren Händen.

Russische Berichte über die Lage im Osten.
Wien , 15 . April . Die amtlichen russischen Berichte be¬

tonen , daß die Armsen der Verbündeten unablässig ansehn¬
liche Verstärkungen bekämen, und daß der dem russischen
Vormarsch in den Karpathen entgegengesetzte Widerstand
überaus hartnäckig sei . Die Russen hätten deshalb mit un¬
geheuren Schwierigkeiten zu kämpfen, die noch durch die
Wetterverhältnisse empfindlich verschärft würden . Aus der
amtlichen russischen Darstellung ergibt sich auch, daß die
Russen fast durchweg jenseits der Karpathengrenze auf
galizischem Boden stehen. Rutzki Invalid beschäftigt sich >mrt

der Wiedereroberung der Bukowina durch die österreichisch¬
ungarischen Truppen sowie deren weiterem Verrücken und
nennt diese Wendung sensationell.

Petersburg , 15 . April . Die P . T . -A .-Berichte von den
letzten drei Tagen melden, daß infolge außerordentlicher
Verstärkungen auf der Seite der Gegner die russische Armee
vor den Karpathen einer Nengruppibrung unterworfen
wurde , um im gegebenen Augenblick die Offensive Widder
aufzunehmen . Die Agenturberichte nennen , wie die Blätter
feststellen, Schlachtorte, die bis zu 10 Kilometer hinter der
zuletzt als russische Hauptstellung bezeichneten Linie liegen.

Amsterdam, 15 . April . Die Times melden aus Peters¬
burg vom 13 . April über die Karpathenkämpfe : In der
Rostofki-Gegend wird schwer gekärnpft. Die Kampffronten
der Feinde sind sehr nahe an einander . Der Feind versucht
dir galizischenund Bcskiden-Truppenteile zu trennen . Die
Ocsterreicher halten zähe den Uszoker Wß . Im Stryi-
Diftrikt hat der Feind die Höhe 992 erobert , was selbstver¬
ständlich bei den deutsch -österreichischen Erfolgen eine Epi¬
sode ohne Bedeutung für die allgemeine Lage genannt wird.
Die Gebirgspässe sind noch voll Schnee . Ein einziger
falscher Schritt wirft Mannschaft, Wagen und Kanonen in
den durch Schnee verdeckten Abgrund.

Eine russische Niederlage am Prnth und russische
Offiziers-Verluste.

Mailand , 15 . April . Secolo meldet aus Bukarest , daß
die Russen am Dienstag bei Eurem versuchten, den Pruth
zu überschreiten, aber eine schwere Niederlage erlitten . Die
österreichische Artillerie mit 30,6-Zentimeter - Geschützen
wirkte verheerend.

Petersburg , 16 . April . Die seit Kriegsbeginn -ver¬
öffentlichten 257 Listen über Verluste von russischen Offi¬
zieren , die bis zum 20 . März (alten Stils ) gehen, umfassen
nach einer Statistik des Ruski Invalid 71608 Namen ; tot
und vermißt sind 18 622.

Erkrankung des russischen Generalissimus Nikolai
Nikolajewitsch.

Es läuft die Meldung durch die Presse , daß Nikolai
Nikolajewitsch infolge eines Leberleidens krank darnieder¬
liege . Auch wird gemeldet, die Krankheit sei die Folge eines
Attentates . Nun wird aus Rotterdam zu der letzteren Mel¬
dung ein etwas sensationeller Kommentar gegeben, der abcu
doch wahr sein kann. Es wird von dort geschrieben: Mit
dem „Attentat " auf den Großfürsten hat es zwar seine Rich¬
tigkeit , nur handelt es sich nicht um ein Attentat im eigent¬
lichen Sinne des Wortes , sondern um die Erwiderung eines
tätlichen Angriffs , den der Großfürst einem seiner hohen
Offiziere gegenüber sich hatte zuschulden kommen lassen.
Das war nach der Winterschlacht in Masuren , die mit der
Vernichtung der gesamten zehnten russischen Armee endete.
Der Oberkommandierende dieser Armee, General Baron
Sieders , wurde zum Generalissimus befohlen, um sich wegen
der Niederlage zu rechtfertigen. Der Großfürst vergaß sich
dabei soweit, den General zu ohrfeigen . General Stsvers
war aber aus anderem Holze geschnitzt als etliche seiner
Kameraden , denen es ähnlich ergangen sein soll. Er beant¬
wortete die Beleidigung damit , daß er seinen Revolver zog
und den Großfürsten niederschoß . Der Schuß ging dem
Generalissimus in den Bauch, war aber nicht tödlich. Gene¬
ral Sieders tötete sich dann selbst durch einen Revolverschuß.
Dies wurde seinerzeit bei Gelegenheit seiner Beisetzung auch
bekannt . Die Geschichte mit dem Großfürsten aber ver¬
tuschte man.

Angeschossenes Luftfahrzeug
(W. T . B .) Amsterdam, 16 . April . Die Neue Zeitung

meldet aus Yze (Holland) : Letzte Nacht ging ein Luftfahr¬
zeug in einem Tannenwalde nieder . Es war bei Dperu
angeschossen worden.

Englische Verluste.
Amsterdam , 15 . April . Times berichten, daß dm

letzten sieben englischenVerlustlisten 8000 Namen anfwÄserc.
lieber die britischen Verluste bei Neuve Chapelle be¬

richtet General French am 5. April : Getötet wurden 190
Offiziere und 2377 Mann , verwundet 359 Offiziere und
8173 Mann , vermißt 23 Offiziere und 1728 Mann . French
fügt hinzu : Die Ergebnisse, die wir erreichten , waren so
groß und weitreichend, daß t ie Kosten nicht als schwer be¬
zeichnet werden können. Tausende von roten Feinden wur¬
den aus dem Schlachtfelde gezählt. 12 000 Verwundete wur¬
den mit der Bahn verschickt . Die britischen Verluste wur¬
den in ein paar Tagen wieder ausgeglichen . Zirm Schluß
weist French noch einmal auf die Notwendigkeit eines un¬
beschränkten M-uurttanSvorr -ats hin.



Englisches Linienschiff beschädigt.
Genf, 15. April . Das englische Linienschiff London,

Vas dem Torpedojäger Ren-ard auf einer Erkundungsfahrt
in die Dardanellen folgte , soll durch .das Feuer der türkischen
Batterien stark beschädigt worden sein.

Der Aufstand in Indien.
Mailand , 15. April . Ilnione meldet über Batavia die

ernste Zunahme der Unruhen in Indien . In der Provinz
Bengalen stehen n-ach Meldungen über Batavia alle ein¬
geborenen Fürsten im Aufstande gegen die englische Ober¬
hoheit.

Rettung von Menschenleben.
Eine deutsch-amtliche Veröffentlichung tritt der eng¬

lischen Behauptung entgegen , daß zwar von englischer Seite
Tausenden deutscher Seeleute das Leben gerettet worden
sei , während die deutsche Marine ähnliche Taten nicht aufzu¬
weisen habe. Es wird in längeren Ausführungen dargelegt,
daiß es keineswegs den Absichtender deutschen Kriegführung
entspreche, wenn die deutsche Marine noch nicht in die Lage
gekommen sei , die Mannschaften untergehender englischer
'Kriegsschiffe aus dem Wasser zu fischen.

Inmitten eines Krieges , dessen Ziel doch die Vernich¬
tung ist, wirkt eine solche Verwahrung im ersten Augenblick
einigermaßen wunderlich . Es liegt aber in ihr die An¬
erkennung der Tatsache, daß es sich im Kriege nicht um sinn-
und zwecklose Vernichtung , nicht um die Betätigung von
Rachegefühlen, sondern lediglich um die Schwächung und
Unschädlichmachung des Gegners handelt . Ein mit den
Wogen um sein Leben kämpfender Seemann ist kein - Feind
mehr , und ihn zu retten , sofern dies ohne schwere Gesähr-
drmg der eigenen Schiffe und Mannschaften geschehen kann,
ist seemännische Ehrenpflicht.

Wenn auch die Polemik zwischen der deutschenund der
englischen Marine naturgemäß

'
nicht der Stacheln und

Spitzen entbehrt , so zeigt sie doch eine Uebereinstünmung
hinsichtlich des Prinzips , die m-an ' im Interesse der Mensch¬
lichkeit begrüßen darf . Das ist gewiß nicht viel, zumal über
die Durchführung des Prinzips die schärfsten Meinungs¬
verschiedenheiten bestehen, aber es ist immerhin etwas!

Die Lohnbewegung der englischen Eisenbahner.
Mailand , 16 . April . Italic : meldet aus London : 14 200

Eisenbahner Englands haben wegen Lohnforderungen ihre
Kündigung zum 31. Mai eingereicht.

Die Strategie im Weltkriege.
Don Richard Gädke.

Den augenblicklich auf allen Kriegsschauplätzen im
Gange befindlichen Stellungskrieg unter den Begriff der
„Ermattungsstrategie " einzuteilen , wie man versucht hat,
geht wirkuch nicht an . In dem Sinne , in dem das Wort ur¬
sprünglich geprägt wurde und seitdem eine Art von wissen¬
schaftlicher Geltung erlangt 'hat , schon gar nicht. Zur ,,-Ver-
nichtungsstratsgie "

, die ihr Gegenpol sein soll , verhält sich
die Ermattungsstrategie etwa wie die Auswüchseder, Staats¬
verfassungen des Aristoteles zu seinen echten Verfassungen.
Jeder große Feldherr hat grundsätzlich der Vernichtungs-
strategie gehuldigt ; ihr Zerrbild hat er als ein Geschenk des
Himmels willkommen geheißen, wenn er selbst zum ver¬
nichtenden Schlags nicht stark genug war , der überlegene
Gegner aber den erforderlichen Entschluß und Wagemut da¬
zu nicht aufbringen konnte. Nur kleine Männer versuchen
groß « . Din '

ge durch kleinliche Mittel zur Entscheidung zu
bringen . -

Uebrigens wird man die scheinbaren Gegensätze „Ver¬
nichtung " und „Ermattung " in einer höheren Einheit auf¬
lösen müssen . Kein Krieg zwischen Gegnern , die ursprüng¬
lich nahezu gleich stark scheinen , ist jemals allein durch die
Vernichtung seiner Heere auf dem Schlachifelde entschieden
worden ; die größere Ermattung , besser dis Erschöpfung des
einen oder des anderen Teils , ob nun an moralischer oder
materieller Kraft oder an beiden, hat letzten Endes den
Ausschlag gegeben. Grade die beiden klassischen Typen der
-Vcruichtungsschlacht, ihr Urbild bei Ccmnas und ihre
Wiederholung in größerem Maßstabe bei Sedan , liefern den
einwandfreien Beweis dafür . Der Sieger von Cannes hat
schließlichvor dem Besiegten dis Waffen strecken müssen , weil
seine staatliche Organisation , sein innerer Zusammenhalt,
die Festigkeit seiner Leitung , seine Hilfsmittel denen des,
Gegners dauernd nicht gewachsen waren . Nach Sedan aber
hat der Krieg noch mehr als fünf Monate gewütet und dem
Sieger mehr als eine Krisis gebracht.

In dem gegenwärtigen Krieg haben alle Beteiligten un¬
erhörte Anstrengungen geinacht, um sich gegen den Erfolg
der feindlichen Ermattungsstrategie zu sichern . So wird
man z . B . zugeben müssen, daß die russische Intendantur
eine recht anerkennenswerte Leistung vollbracht hat , indem
sie die Millionenheere in Galizien mit zwei und seit dem
Verluste der Bukowina mit nur einer Bahnlinie anscheinend
genügend versorgt , die Ergänzung ihrer riesigen Verluste an
Menschen, Waffen, Schießbsdarf ermöglicht hat . Wh spreche
von nur einer Bahnlinie , weil die zwei durchgehenden Zu¬
fuhrlinien auf der Strecke Krasno —-Lemberg (42 Kilometer)
in eine einzige zusammenlaufen.

Der Stellungskrieg , idas angeblich andere Kennzeichen
der Ermattungsstrategie , aber hat nicht gehindert , daß
immer und immer wieder in furchtbar blutigen Entschei¬
dungsschlachten der Sieg auf dein Schlachtfelds gegen noch
so starke Verschanzungen des Gegners mit hartnäckiger Ent¬
schlossenheit angestrebt worden äst . Man darf vielleicht
sagen , daß dieser Stellungskrieg von keinem der krieg¬
führenden Feldherrn als Mittel zum Siege angestrebt wor¬
den ist, sondern von ihnen allen als lästige und drückende
Fessel empfunden wird . Sich von ihr zu befreien , ist freilich
nur der deutschen Heeresführung verschiedene Mals ge¬
glückt. In keinem früheren Kriege ist so viel , so oft , so
schwer gesuchten worden wie in diesem, die Zähl der
Kampfestags hat eine fast erschreckende Höhe erreicht ; sie
galten bisher als die Ausnahme und- sind in diesem Kriege
wenigstens für weite Teile des großen Kriegsschauplatzes
und für lange Zeiträume , die Regel geworden. Ich habe Ein¬
blick in die Briefe eines Offiziers , der vom Beginn der
Operationen an bis zum Beginn des März in rund 185
Tagen an WSchlacht-en mit insgesamt 130 -Gesechtstagen teil¬
genommen hat . Und sprechen nicht die Verluste eine be¬
redte Sprache ? Sie mögen auch in der Vergangenheit ge¬
legentlich eine ähnliche Höhe erreicht haben , wie diesmal,
aber dann vorwiegend durch Desertionen , Märsche, Hunger,
Krankheiten , die im gegenwärtigen Kriege fast gar keine
Rolle spielen — die „große " Armes Napoleons , des bisher
größten „VernichtungMinstlers "

, in Rußland hat sich auf
solche Weise, aber nicht durch die Schlachtverluste aufgelöst.

Die große Umfassungsbewegung der deutschen Heere
durch Belgien war durchaus im Sinne einer raschen und
vernichtenden Entscheidung gedacht und bis zu einem ge¬
wissen Grads auch durchgeführt. Aber auch die Franzosen
haben die Schlachtenan der Marne und Aisne , in der Cham¬
pagne und jetzt zwischen Maas und Mosel durchaus im
Sinne blutiger Waffenentscheidungen begonnen . Daß sie
dabei gescheitert sind , oder ob sie von vornherein die richti¬

gen Mittel und Weg« gewählt hatten , spielt für die Beur¬
teilung ihrer Absichten natürlich gar keine Rolle . Wie viele
größere und kleinere, überwiegend opfervolle , Unternehmun¬
gen fallen zwischen diese Hauptschläge: an >dsr Äser, bei Lille,,
bei Neuve Chapelle , nördlich Arr -as , bei Roye , bei Soissons,
in den Vogesen. Ueberall ein zähes und erbittertes Ringen,
den Gegner durch Waffengewalt auf den Rücken zu werfen.

Weit großartiger noch sind die Schläge im Osten ge¬
wesen. Man darf sich nicht auf den Standpunkt unserer
Gegner stellen, die in ihrer NW um greifbare -Erfolge uns
durchaus die Absicht unterstellen , Warschau in unsere Gewalt
zu bringen und nun ganz stolz darüber tun , daß dieses Ziel
nicht erreicht worden sei . Ach nein , um so geringen Einsatz
würfelt Hindenburg nicht. Warschau wird uns als reife
Frucht in den Schoß fallen , sobald die russische Hauptarmes
entscheidend geschlagen wurde . Die „Da -nrpfw-cckzs

" anfzu-
hallen , sie rückivärts zu rollen und , wenn möglich, durch
immer wiederholte Ham-merschläge ihr Gefüge , ihren Be¬
wegungsmechanismus zu lösen, das war Zweck und Inhalt
Hindenburgscher Strategie . Die große Vernichtungsschlacht
bei Tannenberg , die glänzende Tat eines Moltke -Schülers,
die Schlacht an den masurischen Seen und die Winterschlacht
in Littnuen , die ihr nahe kamen, der geniale Flankenangriff
auf das gegen <Nhlesien vordringende Hauptheer mit den
siegreichen Schlachten bei Kolno, Kutno , Plozk , bei Lowicz,
Lodz und on der Rawka haben d̂en Nordflügel des Gegners
zum Stehen gebracht, rückwärts geworfen , schwer geschädigt
und erschüttert, haben den deutschen Boden befreit und weite
Teile des feindlichen Landes in unfere Hand gebracht, die
jetzt zu unserem Lebensunterhalte beitragen müssen.

Wenn die Russen nicht schon weiter zurück mußten , so
liegt das -an Dingen , um die sie selber kein Verdienst haben.
Ein so gewaltiges Herr kann nicht durch einen wuchtigen
Schlag wie bei Cannae zerstört, sondern- nur allmählich an¬
gebohrt werden . Der an vielen Stellen beschädigte Kessel
der Dampfwalze röchelt bereits.

Aber auch der russischen Heresverwalt -ung würde man
schweres Unrecht tun , wenn man nicht anerkennen wollte,
daß sie mit voller Energie -alles an alles gesetzt und den
festen Willen gehabt hat , den Gegner durch den Stoß ihrer
ungeheuren Masten zu zermalmen . Was sie an Kräften aus
dem weiten , männerreichen Lande aufbieten konnte, von
den Frostgestaden des Eismeers bis zu den himmelstarren-
den Berger : des Kaukasus, von den Ebenen Polens bis zu
den Wogen des stillen Ozeans , hat sie auf die Schlachtfelder
des Westens he rangeschleppt und rücksichtslos in den Kampf
geworfen. Selbst die verachteten Juden waren ihr als
Kanonenfutter gut genug. Immer und immer wieder hat
sie die Verluste ersetzt , welche Granaten , Maschinengewehre.
Minen und Bajonett mit freigebiger Hand in ihren Reihen
gerissen haben , und die eine geradezu entsetzliche Höhe er¬
reicht haben müssen. Unablässig hat sie ihre Massen zu
neuen verzweifelten Angriffen vorgohetzt.

Eine größere Energie der Vernichtungsstra -tegi« ist nicht
Wohl denkbar, als die Russen diesmal gezeigt haben . Der
russische Heerführer hat allem Anschein nach seine Angriffs¬
gedanken noch keineswegs aufgegeben.

Sein Nordflügel ist allerdings durch die Schärfe des
deutschenSchwertes auf der ganzen Linie in den Stellungs¬
krieg zurückgeworsenworden ; aber auch er versucht trotz der
Ungunst der augenblicklichenWitterung hier und da- immer
wieder vorzustoßen, augenscheinlich, um die deutschen Streit-
krästs möglichst in voller Zahl vor seiner Front sestzuhalten.
Der Südflügel nun gar hat in machtvollem Angriffe seit
vier Wochen das -End« Dezember und im Januar verlorene
Gelände wiederzugewinnen versucht und teilweise auch wie-

Wchard Wagner und das Deutschtum.
(Zum - Wagner -Abend im Kriegstheater .)

Von Dr . Julius Maurer.

Man hat Richard Wagner neben Bismarck, den größten
Deutschen des vergangenen Jahrhunderts genannt . Und in
derTat sind es nicht nur die leidenschaftlichenBestrebungen
Wagnörs , im deutschen Volk den Boden für die deutsche Kunst
fruchtbar zu machen und ihm eine einseitige, großzügige
Kunstpflege zu geben, die die Nennung seines Namens neben
dem des Schmiedes der deutschenEinheit berechtigt erscheinen
lassen, vielmehr ist die Bedeutung Wagners für Mit - und
Nachwelt so gewaltig geworden, daß man ohne Uebertreibung
feststellen kann : Wagner hat die Weltherrschaft in der mo¬
dernen Musik angetreten ; nicht allein auf der Bühne , in
Oper und Musikdrama , sondern auch in der gesamten übri¬
gen Musik, in Symphonie und Kammermusik, im Lied und
Chorstück, und nicht nur auf Musik, Theater und Dichtung,
sondern auf das ganze Kulturleben der modernen Zeit hat
die Persönlichkeit Wagners einen Einfluß gewonnen, der,
sich noch nicht übersehen und umschreiben läßt.

Wagners Kunst ist im tiefsten Sinne national ; sie wur¬
zelt im deutschen Wesen und kann nur vom Deutschen voll¬
kommen erfaßt werden . Stellt man die Frage , worauf diese
nationale Bodenständigkeit beruht , so weist uns schon ein
Blick auf die Stoffwelt feiner Musikdramen den Weg: vom
Fliegenden Holländer über Tannhäuser , Lohengrin , den
Nibelungenring , Tristan und Isolde bis zum Parsifal ent¬
stammen die Stoffe der deutschen Sage aus dem deutschen
Epos , die Meistersinger der deutschen Kulturgeschichte des
16. Jahrhunderts . Doch nicht nur die Stoffe , sondern der
Geist, in dem diese Werks vom Dichterkomponisten geschaffen
sind, ist derselbe, der in dieser großen Zeit unser Volk durch¬
flutet : Hingebung an die höchsten Ziele , heldenhafte Be - !
geisterung für das Große und Edle . Wenn wir die Verse !
aus Lohengrin lesen:

„Nach Deutschland sollen noch in fernsten Tagen , i
Des Ostens Horden niemals zie-hn ! " !

oder die . Mahnung an die deutschen Meister , mit denen wir !
die guten Geister bannen sollen, am Schluß der Meister - ^
singer , so tönt uns daraus dieselbe tiefe Liebe zum Vaterland !
entgegen , die uns heute eint . Und so mag in dieser Zeit auch i
die Kunst Wagners noch eindringlicher zu uns sprechen wie !

sonst, da sie offenere Herzen und Sinne für ihre Größe und
ihren Geist findet.

In das Programm für den am Sonnabend stattfinden¬
den Wagner -Abend wurden in den gesanglichen Teil mehr¬
stimmige Sätze ausgenommen, die zum Allerhöchsten zählen,
was auf diesem Gebiet je geschaffen wurde . Das Terzett
der Nheintöchter aus der Götterdämmerung , ein aus sonni¬
ger Naturfreude geborenes Stück voller Lebenslust , in dem
die Geister der Wassertiefeihr neckisches Spiel treiben , konnte
aus dem Musikdrama fast wörtlich übernommen werden.
Nur wurde der Mittelteil , der auf der Bühne das Auftreten
Siegfrieds bringt , so gekürzt, daß lediglich die Todesverkün-
digung als einziger tragischer Moment der Szene stehen
blieb , worauf wieder der muntere Gesang der Wasserjung-
fraüen einsetzt und das Stück zu Ende führt.

So kurz das Quintett im dritten Aufzug der Meister¬
singer ist, so gilt es doch als eine der herrlichsten Blüten der
ganzen mehrstimmigen Vokalmusik. Auch jeder , der die
Meistersinger von Nürnberg nicht kennt und auch nicht im¬
stande ist, den einzelnen Stimmen und ihren Textworten zu
folgen , wird sich nicht dem tiefen Eindruck entziehen können,
der von dieser ausdrucksgesättigten Musik ausströmt.

Sind diese Stücke des Programms ohne weiteres ver¬
ständlich , so mögen doch den Orchesterwerken, die das Pro¬
gramm enthält , noch einige Bemerkungen vorangeschickt
werden . Zu den Stücken Wagnerscher Musik, die immer am
unmittelbarsten auf den unbefangenen Zuhörer wirken , ge¬
hört das Vorspiel zu den Meistersingern . Das festliche Ge¬
pränge der vor dem Volke cmfziehsnden Meistersinger mit
ihrem altertümlichen , mit feinem Humor gekennzeichneten
Formelkram , die volkstümliche Gestalt des Hans Sachs , des
Schusters und Poeten , die bangen und sehnsüchtigen Liebes-
seufzer des junkerlichen Liebhabers , dessen Preislied zu den
Meisterweisen ertönt , die begeisterte Huldigung des Volkes
für Sachs — dies alles spricht unmittelbar und beredt aus
der Musik, die als ein begeistertes Bekenntnis zur deutschen
Kunst gerade in jetziger Zeit ihre Wirkung nicht verfehlen

'

dürfte . :
Eine -nicht weniger ausdrucksstarke, aber ganz anders - ^

artige Sprache ertönt in dem Vorspiel zu dem Musikdrama
Tristan und Isolde und dem anschließenden Schlußsatz des
dritten Aufzuges . Wagner selbst hat gelegentlich für eine
Konzertcmfführung dieser Stücke folgende Einführung ge¬
schrieben : „Tristan führt , als Brautwerber , Isolde seinem
König und Oheim zu . Beide lieben sich, von der schüchtern» ,

sten Klage des unstillbaren Verlangens bis zum furchtbarsten
Ausbruch des Bekenntnisses hoffnungsloser Liebe durch¬
schreitet die Empfindung alle Phasen des sieglosen Kampfes
gegen die innere Glut , bis sie , ohnmächtig in sich zurück¬
sinkend , wie im Tode zu verlöschen scheint. — Doch was das
Schicksal für das Leben trennte , lebt nun verklärt im Tods
auf ; die Pforte der Vereinigung ist geöffnet , lieber Tristans
Leiche gewahrt die sterbende Isolde die seligste Erfüllung
des glühenden Sehnens , ewige Vereinigung in ungemessenen
Räumen , ohne Schranken , ohne Banden , untrennbar ! —"

In der schwersten Zeit seines Lebens , den Jahren , in
denen er in Paris die ganze Not eines heimatlosen , unter
fremdem Kunstbetrieb leidenden Künstlers durchkostete, ent¬
warf Wagner eine Ouvertüre zum Faust , welche den ersten
Satz einer ganzen Symphonie bilden sollte, aber nicht voll¬
ständig zur Ausführung kam, da eine Aufführung vorder¬
hand aussichtslos erschien . Viele Jahre später arbeitete er
dies Werk weiter aus und gab ihm folgendes Goethe-Wort
als Motto bei:

„Der Gott , der mir im Busen wohnt,
Kann tief mein Innerstes erregen;
Der über allen meinen Kräften thront.
Er kann nach außen nichts bewegen;
Und so ist mir das Dasein eine Last,
Der Tob erwünscht, das Leben mir verhaßt .

"

Neben diesen dramatischen Orchesterwerken kommt noch
ein lyrisches zur Aufführung , das Siegfried -Idyll , welches
Wagner anläßlich der Geburt seines Sohnes seiner Gattin
als sinnige Geburtstagsgabe darbrachte . Wohl selten ist
Vaterstolz und Gattenliebe beseligter besungen worden , als
in diesem intimen kleinen Tongedicht , dem bei der späteren
Veröffentlichung folgende Widmung vorangestellt wurde:

„Es war dein opfermutig hehrer Wille,
Der meinen : Werk die Werdsstätte fand.
Von dir geweiht zu weltentrückter Stille,
Wo es nun wuchs und kräftig uns erstand
Die Heldenwslt uns zaubernd zum Idylle
Uraltes Fern zu trautem Heimatland —
Erscholl ein Ruf -da froh in meine Weisen:
„Ein Sohn ist da ! " — Der mußte Siegfried heißen.
Für ihn und dich dürft ich in Tönen Lanken, —
Wie gäb es Liebestaten hold 'ren Lohn?
Sie hegten wie in unsres Heimes Schranken,
Me stille Freude , die hier ward zum Ton.
Me sich uns treu erwiesen ohne Wanken,
So Siegfried hold, wie freundlich unsevm Sohn,
Mit -deiner Huld sei ihnen jetzt erschlossen.
Was sonst als tönend. Glück wir still -genossen. "



- er gewonnen. Er hat mit aller Hingabe um den vollen,
um den ganzen Sieg gerungen und dem österreichisch - ungari¬
schen Heere die den Krieg entscheidendeNiederlage bcibrin-
gen wollen . Die Karpathenschlacht von dem Koniezna-Kamm
über die Dukl-asenke und den Lupkowerpaß bis zum Uzsoker-
passe sollte die Entscheidungsschlacht des ganzen Feldzuges
werden und sie ist jedenfalls eine der größten Schlachten der
Weltgeschichte . Darum sind hierher alle Kryfte zusammen¬
gebracht worden , die anderswo irgend zu entbehren waren,
darum hat inan die Ersatztruppen bis unmittelbar hinter die
Front gezogen und auch die Belagerungsarmee von Prze-
mysl beschleunigt herangeführt . Im allgemeinen wird man
Wohl annchmen dürfen , daß ein Aderlaß , wie ihn das
russische Heer erfahren , die Ermattung rascher herbeiführt als
die sogenannte Ermattungsstrategie . Aber freilich in Ruß¬
land ist Blui kein so kostbarer Saft , wie in gesitteten
Ländern.

Mstrrngen , 16 . April.
Landtagsersatzwahl in Sachsen. Anstelle des nach

Berlin verzogenen bisherigen Landtagsabgeordneten Keim¬
ling ist in Leipzig bei der Ersatzwahl der Genosse Seeger
ohne Gegenkandidaten in den Landtag gewählt worden.

Zur „äußersten Sparsamkeit " bei Verwendung der Kar¬
toffeln mahnt der preußische Minister der öffentlichen Ar¬
beiten in einein Erlaß . Es soll strengstens darauf gehalten
werden , daß auch die Bahnwirte und dieSpeisewagenbetriebe
mit den Kartoffeln sparsam umgehen und daraufhin kon¬
trolliert werden . Was die Verfütterung der Kartoffeln an¬
betrifft , fo weist der Minister darauf hin , daß einzelne -Fa¬
milien durch Verfütteruug ihrer Kartoffeln an ihre Schweine
in die größte Verlegenheit gekommen find, .da sie jetzt selbst
Not leiden müssen. Da es jetzt darauf ankomme, die Kar-
toffekvorräte so rasch wie möglich zu ergänzen, müsse vor
allem an die Bestellung von Frühkartoffeln herangetreten
werden.

Beschäftigung von Kriegsgefangenen auf Güterböden.
Die Königliche Eisenbahndirektion in Münster (Wests .) hat
an den preußischen Eisenbahnminister kürzlich folgenden
Bericht erstattet : „Ilm den empfindlichen Mangel an Ar¬
beitskräften zu beheben, beschäftigen wir seit kurzer Zeit auf
dem Güterboden in Münster Kriegsgefangene . Die Militär¬
verwaltung erhält für den Mann den ortsüblichen Tagelohn
(3 Mark) und vergütet auf die von uns zu übernehmende
Beköstigung einen Betrag in Höhe von 1,50 Mark . Morgen-
und Abendbeköstignng erhalten die Gefangenen in dem etwa
eine halbe Stunde Gehens entfernt gelegenen Lager , das
zweite Frühstück, Mittagbrot und Nachmittagskaffee stellen
wir . Als Wachtmannschciften sind zwei Landsturmleute bei¬
gegeben, für die eine besondere Vergütung nicht zu zahlen ist.
Die bislang mit der Gefangenenbcschästignng gemachten Er¬
fahrungen sind durchaus günstig . Die Gefangenen leisten
bei weitem mehr als dis nur vorübergehend angenommenen
Arbeiter , die oft zu jung oder zu alt waren , wenig Eifer
zeigten und ständig wechselten. Es handelt sich im ganzen
um 12 Mann , die der leichteren Verständigung wegen vor¬
zugsweise aus Flamen bestehen. Sie werden in der
Empfangsabteilung beschäftigt, wo sie lediglich die angekom¬
menen Güter ans den Eisenbahnwagen an die ihnen von
ihren deutschen Vorarbeitern jedesmal benannten Plätze des
Güterbodens zu karren haben . Von der Heranziehung zu
anderen Dienstleistungen haben wir abgesehen. Bedenken
gegen diese Beschäftigung dürften sich nicht ergeben.

" —-
Dieses Beispiel findet hoffentlich nur -dann Nachahmung,
wenn ausdrücklich festgestellt wird , daß geeignete freie Ar¬
beiter nicht zu bekommen sind.

Ein Landrichter als Landesverräter . Wie die Lothringer
Zeitung mitteilt , ist der frühere Landrichter in Metz , AlfredWeil , ein geborener Elsässer, der im politischen Leben von
Metz während der letzten Jahre eine nicht untergeordnete
Rolle gespielt hat , für fahnenflüchtig erklärt und sein im In¬lands befindliches Vermögen mit Beschlag belegt worden.

Italic « .
Generalstreik in Mailand beendet. (W . T . B .) Mai¬

land, 16 . April . Heute früh wurde die Arbeit in ordnungs¬
mäßiger Weise wieder ausgenommen . Die Stadt hat ihr
gewohntes Aussehen.

Serble «.
Die furchtbaren gesundheitlichen Zustände in Serbien.

Der Neuen Zürcher Zeitung wird von geschätzter Seite
geschrieben : Nur langsam sickern Berichte von den trostlosen >
Zuständen hinsichtlich der Unterkunft der Kranken in Ser - -
bien durch . Es wäre ein Unrecht, diese Berichte zu der- ^
schwelgen . Nach Angabe von Aerzten liegen zum Beispiel -
in einem für 16 Mann eingerichteten Raume 66 Kranke
zusammengepfercht. Zwei und mehr liegen in einem Bett.Die meisten waren auf Stroh gebettet Und größtenteils ohne
Wäsche und Decken . Sogar unter den Betten lagen sterbendeMenschen, welche Tag und Nacht unbeachtet blieben . DasBlatt fährt fort : Solche Zustände beweisen leider nicht, daßdie serbische Regierung ihr Möglichstes getan hat , um dasLos der Kranken zu lindern und Krankheiten so energischwie möglich zu bekämpfen . Pflicht einer fürsorglichen Re- l
gierung wäre es , unverzüglich für zweckentsprechende Unter - j
kunst zu sorgen. Daß dies möglich ist, beweisen die Ver- !
haltmsse in anderen Staaten . Es ist klar, daß , wo solche !
Zustände vorgefunden werden , es der größten Ueberwindung !seitens der Uerzte zum Ausharren bedarf. Wir verstehen sjene holländische Aerzteabordnnng sehr gut , die wieder um- i
gekehrt ist und sind überzeugt , daß die Aerzte nichts aus-
nchten , wo die einfachsten Grundlagen für Krankenpflege

'
fehlen, so daß es zwecklos ist, unnütz sein Leben Gefahren !
auszusetzen. Wir erachten es als unsere Pflicht , auf diese ^Zustände aufmerksam zu machen und werden bei Erhalt Gei- ^
terer Berichte mehr bekannt geben, damit nicht Uerzte vor« -
Berufseifer getrieben , ihr Leben unnütz zum Opfer bringen . §

Rüstringen , 16 . April.
Die Notlage des Zeitungsgewerbes.

Der nordwestdeutschc Kreisverein des Vereins deutscher
Zeitungsverleger tagte am letzten Sonntag unter Vorsitz
des Herrn Fr . Ad. Lattmann -Goslar in Hannover . Ein¬
stimmig wurde die durch den außerordentlich starken Rück¬
gang des Anzeigenertrages hervorgerufene Notlage im Zei¬
tungsgewerbe anerkannt und Maßnahmen zu ihrer Linde¬
rung beschlossen.

So fand nicht nur ein Antrag , die tarifmäßige Bezah¬
lung auch aller amtlichen Bekanntmachungen durch ent - .
sprechendeSchritte des Hauptvereins zu erlangen , einmütige ?
Annahme , sondern auch der Beschluß aller der zahlreich an - i
wesenden Mitglieder , eine Erhöhung des Bezugs - !
Preises stattfinden zu lassen. Eine für den 25. !
April wieder nach Hannover einzuberufende außerordentliche i
Versammlung aller Zeitungsverleger im Gebiete des Kreises !
Nordwest , auch der dem Verein bislang nicht angehörenden , !
soll endgültige Bestimmungen über die Bezugspreis - -
er Höhung und ihren Einführungstennin treffen . Be- i
merkt sei , daß gleiche Maßnahmen sowohl in Bayern als auch sin Rheinland bereits durchgeführt wurden . jDie Belastung der Zeitungen durch die Veröffentlichung sder Lotterie -Ziehungslisten wird ebenfalls einstimmig als ^
unerträglich bezeichnet und beschlossen , diese Ziehungslisten i
ferner nicht mehr zu veröffentlichen. Auch die Beilage be¬
sonderer Fahrpläne in Buch - oder Tafelform wird , da mit
der jetzigen Lage des Zeitungsgeschäfts unvereinbar , fernerunterbleiben . Es wurde dringend den Mitgliedern empfoh¬len, in der Beifügung aller nicht direkt zur Zeitung gehöri¬
gen Beilagen äußerste Sparsamkeit zu üben, weil damit ge-rechnet werden muß , daß in den nächsten Monaten noch eine
Verschärfung der jetzigen Lage infolge der stets im Sommer-
quartal beobachteten Einschränkung des Anzeigengeschäfts
stattfindet , durch die die Lage für viele Zeitungen in diesem
Kriegsjahre direkt gefahrvoll werden wird.

Besonders wurden Klagen darüber laut , in welch über-
mäßiger Weise den Zeitungen die Aufnahme unzähliger
Wohlfahrtsanzeigen und dergl . zu ermäßigten Be-

i dingungen , oder gar ohne jede Berechnung, zugemutet wu»
j

den und noch werden , und gefordert, daß diesem unhaltbaren
? Zustande ein Ende gemacht wird . Was die Zeitungen in
- den bisherigen Kriegsmonaten als freiwillige- Kriegslieferungen geleistet haben, übersteigt nach

Feststellung bei weitem die Aufwendungen an-
- derer E r w e r b s k r e i s c . Angesichts der kolossalen
z Steigerungen der Unkosten durch die Kriegsberichterstattun-
: gen, durch die starke Erhöhung der Materialien usw. ist esdein Zeitungsgewerbe unmöglich geworden, weiter solcheLasten auf sich zu nehmen.

»
Zweckt,Aufbewahrung vor, Speck und

Schinken durch die Gemeinde ».
Die Verordnung des Bundesrats vom 26. Januar d.I . über dis Sicherstellung von Fleischvorräten lagt den Ge¬meinden mit mehr als 5000 Einwohnern die Verpflichtungauf , für die künftige Fleischversorgung der BevölkerungDauerware in erheblichem Umfange zu beschaffen und auf¬zubewahren . Zwecks Erzielung der notwendigen Ver¬

minderung der Schweinebestände sollen von den Gemeindenin erster Linie Schweine geschlachtet und zu Dauerware ver¬arbeitet oder eingefroren werden. Es ist von größter Be¬
deutung , daß die Gemeinden auf eine sachgemäße Lagerungihrer wertvollen Bestände an Dauerware besonders Be¬
dacht nehmen . Denn ein Verderben dieser Vorräte , wie es
namentlich in der -wärmeren Jahreszeit bei Außerachtlassungder erforderlichen Vorsicht leicht Vorkommen kann, würde
nicht nur schwere finanzielle Verluste , vor allem für dieGemeinde selbst , sondern auch eine erheblicheSchädigung der
Interessen der Volksernährung mit sich bringen und mußdaher unbedingt vermieden werden.

Besondere Schwierigkeiten bietet die richtige Lagerungvon «Speck und Schinken , welche die allergrößte Sorgfalt er¬
fordert . Um den Gemeinden einen Anhalt zu geben, wie
hierbei zweckmäßig verfahren werden muß , hat die Staat¬
liche Nahrnngsmittel -Untersuchungsanstalt in Berlin ein
sachverständiges -Gutachten von einen, Großfleischermsister,der über langjährige praktische Erfahrungen auf -diesem Ge¬biet verfügt , eingeholt . In dem Gutachten wird folgendesaus geführt:

„Bauchs-peck sowie Rückenspeck können, wenn sie L-urch-
gesalzen sind, in trockene, kühle Keller gelagert werden, und
zwar folgendermaßen : Der Boden des Kellers wird - miteiner Bcetterlag -e versehen, hierauf wird der Speck fest ge¬lagert , jedoch muß zwischen jeder -Speckseite etwas grobes
Salz gestreut werden , damit die Ware nicht schmierig wird.
Der Speck kann in der vollen Höhe des Kellers gelagertwerden, muß aber sorgfältig mit Decken oder Salzsäcken zu¬
gedeckt und -dadurch gegen Licht und Lust geschützt werden,da er sonst leicht gelb u-nd galstrig wird . So aufbewahrt,kann der Speck den ganzen Sommer und länger hinaus gut
erhalten werden.

Wenn jedoch genügend Zementbottiche vorhanden sind,was aber selten der Fall ist, kann -der Speck , ob mager oder
fett , sobald er -durchgesalzen ist , in diesen Bottichen gelagert
werden . Er muß «dann in eine 12 - bis 16prozentig

Einbinden muß aber äußerst sorgfältig geschehen , und es
kommt trotzdem vor, -daß sich -die kleine Fliege Eingang ver¬
schafft und ihre Brut abgesetzthat.

Das beste Konservierungsmittel ist die Jelamafse — das
ist ein Gemischvon Kolophonium und Paraffin —, nur ist
sie ziemlich teuer . Der Zentner Ware in die Masse getaucht,
würde sich auf zirka 10 Mark stellen. Die Ware bleibt dann
aber so wie sie eingepackt ist und behält das volle Gewicht.

Am vorteilhaftesten ist es, >den Speck gesalzen - auszu¬
bewahren und nach Bedarf zu räuchern, Schinken dagegen,
wenn sie durchgesalzen sind, zu räuchern, dann in Schmalz
zu lagern , oder in Jela zu tauchen.

* * »

Schnapsverbot . Der Festnngskommandant ergänzt die
Bekanntmachung vom 16 . Oktober und 14 . November betr.
Schnapsverkauf . Die Abgabe von Schnaps und Likören an
Unteroffiziere und Mannschaften ist Verbote n . An Zivil¬
personen darf nur zum Genuß auf der Stelle in den üblichen
kleinen Schnapsgläsern verabreicht werden . Bor 5 Uhr nach¬
mittags darf überhaupt nichts verkauft werden . Zuwider¬
handelnde wenden neben Gefängnisstrafen mit Schließung
des Geschäfts bestraft.

Einkommensteuer-Veranlagung . Das Ministerium er¬
läßt im Inseratenteil der heutigen Nummer eine Aufforde¬
rung an die Steuerpflichtigen , Kapitalschulden, Schulden¬
zinsen , Gewinnanteile usw. rechtzeitig cmzumelden. Die
Erklärung hat bis zum 10 . Mai beim Vorsitzenden des
Schätzungsausschusses zu erfolgen.

Beim Stadtmagistrat können noch einige gewandte
Büro - und Kos engehilfen (evmtl . auch eingearbeitete Büro¬
gehilfinnen) dauernde Stellung finden.

Zum Neubau des Realgymnasiums sollen die Sand-
steinlieserungcn öffentlich verdungen werden . Die Unter¬
lagen liegen im Bureau auf der Baustelle in Rüstringen und
in der Schreibstube des Hochbauamtes I in Oldenburg i . Gr . ,
Theaterwall 28, zur Einsicht aus , können auch von letzterer
Stelle gegen Erstattung von 0,70 Mk. bezogen werden . Die
schriftlichen verschlossenen Angebote mit entsprechender Auf¬
schrift sind bis znm 30 . April 1915 , vormittags 10 Uhr , beim
Hochbauamt I einzureichen. Die Eröffnung der eingegang -,-
nen Angebote wird zur genannten Zeit in Gegenwart etwa
erschienener Bewerber stattfinden.

Der Wisser -Bortrag, der morgen abend im Parkhause
gehalten werden sollte , kann umständehalber nicht statifinden.

Die Keime der Kartoffeln enthalten ein schweres Gift,
das Solanin . Es ist zu befürchten, daß derartige Keime,
welche die Kartoffeln im Frühjahr im Keller treiben , unter
die Müllabfälle geraten und dadurch dem Vieh, an das die
Abfälle verfüttert werden sollen, gefährlich werden . Es
ist deshalb sorgfältig darauf zu achten, daß Kartoffelkeime
nicht zu den für die Viehfütterung bestimmten Müllabfällen
geworfen werden. Es darf erwartet werden , daß die Haus¬
frauen und das Dienstpersonal durch sorgfältige Beachtung
dieses Hinweises dazu beitragen , den Viehbestand und dannr
die gesamte Volksernährung vor empfindlicher Schädigung
zu bewahren.

Ein zweites Wohltiitigkeitskonzcrt veranstaltet das
Rüstringer Zither -Quartett am Sonntag den 18 . April im
Konzert - und Ballhaus (früher Colosseum) . Das Konzert
beginnt abends 7/̂ Uhr.

Wilhelmshaven , 16 . April.
Unterrichtszeiten in den Kinderbewahranstaltcn . Die

Eltern der Kinder werden darauf hingewiesen, Laß der
Unterricht in den Werst-Kinderbawahranstalten imSommer-
halbjahr (1 . April bis 30 . September,d . I .) vormittags
8 Uhr und nachnnttags 2 Uhr beginnt , im Winterhalbjahr
(1 . Oktober bis - 31 . März ) vormittags - 9 Uhr und nach¬
mittags 2 Uhr . Seit längerer Zeit ist jedoch die Beobach¬
tung gemacht worden , !daß viele Kinder erst gegen 10 Uhr
vormittags bzw. 3 Uhr nachmittags erscheinen. Im Inter¬
esse eines geregelten Betriebes der Anstalten ist es geboten,
daß die Kinder möglichst rechtzeitig kommen. Sollte der
Gesundheitszustand eines Kindes ein späteres Kommen oder
früheres Verlassen der Schule notwendig- machen, so haben
die Eltern dies dem Arbeiteramt der Werft mitznteilen
(Zimmer Nr . 13) . Die Werst behält sich -vor , Kinder , welche
wiederholt -ohne besonderen Grund zu spät -kommen, vom
Besuch der Kinderbewahran -stalten auszuschließen-.

Freiwilligen - Einstellung . Bei der 3 . Matrosen -Artillerie-
Abteilung werden Anfang Mai Freiwillige eingestellt . Es
kommen nur kräftig gebaute Leuts von 17 bis 19 Jahren in
Frage , die noch keineEntscheidnng über ihr Militärverhältnis
erhalten haben, und sich noch nicht zur Rekruten -Stamm-
rolle anmelden mußten . Mindestmaß 1,64 Meter . Gesuchs
mit ausführlichem Lebenslauf und der Einwilligungserklä¬
rung des gesetzlichen Vertreters sind sofort an das Kom¬
mando der 3 . Matrosen -Artillerie -Abteilung in Lehe zu
richten . Die ärztliche Untersuchung wird alsdann beim zu-
ständigen Bezirkskommando veranlaßt.

gelegt , die Bottiche dann zugemacht und zugedeckt werden , ! ohne Debatte einer Aen-derung des Statuts ü!
-damit ebenfalls keine Luit kerankom-mt . Dis War -- nürd j steuerordnun -a beicb-losien. Die Aendevnn-a-damit ebenfalls keine Lust hsmnkom-mt. Die Ware wird
-daun nach Bedarf geräuchert.

Den Speck und Schinken geräuchert aufzubewa-hrsn , ist-bedeutend schwieriger, da er nicht am Boden gelagert wer¬
den darf . Hierzu müssen Aufhängevorrichtungen -gebrauchtwerden , die aber auch Wohl zum größten Test erst gebaut
werden müssen. Die entstehenden Kosten -würden die Ware
aber -unnötig verteuern . Der geräucherte Speck muß freiund luftig hängen , ist hisrdrrrch aber sehr -den Fliegen aus-
-gesetzt und , wenn nicht sehr sauber behandelt , -bald von Ma¬
den durchsetzt, auch würde er -bedeutend an Gewicht verlieren.

Ferner können geräucherte -Schinken wie Speck im
Beutel , aber ebenfalls hängend, a-ufbewahrt werden . Das

Delmenhorst . Eine Sitzung d es -G es am tst aLi¬
ra - t e s fand gestern a-bend 7ss Uhr im Sitzungssaals des
Rathauses statt . Die Tagesordnung umfaßte nur drei
Gegenstände . — Ohne Debatte wiederholte der Gesamtstadt¬
rat in zweiter Lesung den Beschluß betr . Aufnahme einer
Anleihe im Betrage von 400 000 Mark zwecks Ankauf von

Lake j Lebensmitteln und für Unterstützungszwecke. Weiter wurde
über die Grund-

steuerordnun -g beschlossen . Die Aendevun-g bezweckt , daß
Fabrikgebäude nicht nach dem gemeinen Wert , sondern nach
dem Katasterwert versteuert werden sollen. -Ein Antrag des
katholischen Volksschulvorstan-des betr . Regulierung des Ge¬
halts des Hilfsschullehrers Wellbrok, wurde nach kurzer De¬
batte dem Finanzausschuß überwiesen. Damit war die
Tagesordnung erledigt , so daß die -Sitzung nach ungewohnt
kurzer Dauer geschlossen werden konnte.

Verantwortlicher Redakteur : Heinrich Kappelhoff .in
Wilhelmshaven . — Verlag Kon Paul Hug. — Rotationsdruck

von Paul Hug L
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DettLscher

Schsrbeittr - Lttblikh
Zahlstelle

Rüstringen -Wilhelmshaven.
Dtenstag den 20 . April er . ,

abends 8^ Uhr:

VWüM - AMMlVß
im „Edelweiß "

, Ecke Börsen - und
Schillerftratze . s437

Vollzähligen und pünktlichen
Bestich der Mitglieder erwartet

Die Ortsverwaltimg.

« .-M« kei!>

VorlrALskoÜZs:
1 . Dins Laust -Onvsrturs.
2. Lasus äse HdsintöLkksr aus „ OiötüsrääininsrunZ ".
8 . Tristan -Vorspisl unä Isoläsus läsdsstoä.
4. LisKlrisä -Iäz ' il.
8 . (Zvintstt aus äsn „NsistsrsivAsrn ".
6 . KIsistsrsivAsr -Vorsxisi.

ksltsn ru l , 2 u . 3 Vk .> 8tsdp !
'
8trs ru 50 Pf.

dsi dtiemez er , LiZarrsnIaäsn , Leks Oöksr - unäLis-
marekstr , nnä Kokses LuodkanäluvA , Koonstr . s867

Heppens
Sonnabend den 17. April er . ,

abends 8^ Uhr:
- VM » VlWI

bei Wirt L . Joswig.
Vollzähliges erscheinen der Mit¬

glieder ist erforderlich . s448
Der Vorstand.

MM

Var-Verein Sande
eingetr . Genossenschaft mit beschr. Haftpflicht.

Sonntag den 25 . April er . , nachm . 2 Uhr,
im Restaurant Mühlengarten , Wilhelmshaven,

Vismarckstratze:

MkM. G« kMkW«lW.
— — Tagesordnung : - —-

1 . Geschäftsbericht.
2. Genehmigung der Bilanz , Festsetzung des Verlustes und

Entlastung des Vorstandes.
3. Ersatzwahl zum Aufsichtsrat.
4. Verschiedenes.
Die Mitglieder haben sich zu legitimieren . Der Geschäftsbericht

liegt im Restaurant Mühlengarten , Bismarckslr ., zur Einsicht aus.

Der AufsichLsrat des Bmiserems Sande.
Wilhelm Fischer , Vorsitzender.

LinA . 6eu . mit hssehr . Laktxü.

HM -SGI - S

ist tL§ Ueh Asötkvst v »n 10 bis
1 Ukr vorm ., von 4 bis 6 Ldr
naÄun , auss . Lonnadonäs naedrn.
Llrnlrrrr « » wsräon mit L piar.

vorsinst.
291 lSsr VvrstnnL.

Anch-ikßeSt»
str IMMe » M
Mrste ßr N«el

WZ . MMWH . MMÄ

SMMe.

Mstringer Zither -Gnartett.
Sonntag den 18. April er.

im Konzert - n . Ballhaus Rüstringrn (früher Colosseum)
Wilhelmshavener Stratze : (422

2. WshUWM-Kövzert.
Der Reinertrag ist für die HinterSkebenen der

im Felde stehenden SUistringer Krieger bestimmt

Kassenöffnung 7 Uhr — Anfang pünktlich 7*/ - Uhr abends.
Programme im Barverkauf 40 - Pf . — an der Kasse SO Pf.

Programme im Vorverkauf sind zu haben bei den Herren
Leubuer , Musikhaus , Marttstr , A . Junge , Zigarrenhdl .,
Werststr , in Freuden bergs Nieder ! , SchiLerstr . 8, Barbier
B . Gratzke , Luisenstr -, und im Konzertlokal Wklhelmsh . Str.

Um rege Unterstützung bittet Das Quartett.

Drrvch eiSssrs FadvWMrsn
sind wir in der Lage , selbst den verwöhntesten Geschmack zu be-
srirdigen . Die reiche Auswahl von Zigarren in allen Preislagen er¬
möglicht es jedem Raucher , etwas passendes zu finden . Wicder-
verkäuferu gewähre hoher » Rabatt u . erhalten dieselben Zigaretten
und Kautabake zu Fabrikpreisen . Eigene Betriebsstätten in Ober¬
hausen , an der holl . Grenze und in der Eifel . 168

Zrgarrerr -FaLrLken ALbracht ck Beging
Riederlase MarittKratze 413, Telefon M9.

60 Oöksrstrssss 60
Hv «r1L«

brinAS » ab beute

I^reitaZ di8 NontaZ
ein A» N 2 auserlesenes ? roArainru , rvelebss an
Reiälbal ^ KLeit unä Qualität einsiK äastsben
äürtts . ^ .us äsin vielssitiASn Kxislxlan beben

wir bssonäsrs bervor:

rivMum.
vramatisobss LsitASwüIäs aus äsr KsAsnrvs.rt

in 1 Vorspiel unä 2 Lktsn.

Dieses Dilä wuräs in äsn grössten ^ bsatern
Dsutsvblanäs mit beispiellosem DrtolK aut-

^ enommsn unä ^ siZts täZIiob ausverbautts
lkbeatsr . weiter AelanZt mir VortübrunA:

ZU N« MiU -ÄÄU.
Orawatisebsr Luvstübn in 3 tlktsn.

DSutZeliS XriSyZMOc^S.
12 interessante ^ .ulnabmsn von äsn

XrikASsebauplät ^sn.

äs naeb LssstLunA äes Ibsaters weräsn
nocb 2 Dramen , Xomöäisn , humorvolle Liläer

unä blaturaulnabmen Ae ^ siAt.

^ .lls Biläsr wsräsu vom Ibsater -Orobsster

bervorraZenä bsA -leitet unä brstsu wir bieriu
äenDesuobern auob einen musilr . Kunstgenuss

Die Di ! äsr sinä sebart unä tlimmsrtrei.

VorrKZILelre ! s446

8EMjhMNW,S!ÄikhUe?-
Mii; Ng-WieMey-sirÄZ

Empfehle meine jetzt gut ventiiierten Lokalitäten freundl . Beachtung.

7541s Neu aufgestellt : Poppers Eeigen -Piano . I »aAl ISutLe.

^ ir srbisltsn beute äis trauriZs Kaob-
riebt , ässs unser lieber 8obn unä Lruäsr,
äsr Uusketisr s448

60E 8
SM 23 . Närs im Osten aut äem Deläs äsr
Dbrs Aslallen ist.

Dies neiFSN tiekbstrübt an

Emilie Loners.
LüstrinKSn, 15 . ^.xril 1915.

WikhslruShavenen

8Mr- «.BliszeseWsst
e . G . m . b . H . l4!6

Die Auszahlung der Dividende
findet am Sonntag den 18. d . M .,
von 8 bis 4 Uhr , und an den
folgenden drei Abenden v . 8 Uhr
an statt . Kontobücher sind mit-
zubnngen . Dev Borstand»

Oidenburg-Lversim.
2987Z Empfehle täglich:
Ln Ochsen -, Kalb - » . Schweine¬
fleisch , sowie sämtl .Wnrstwavcn
zu den billigsten Tagespreisen.

Uruss , Bloherfelder Chaussee 2.

Hodes -Anzeige.
Nach kurzer Krankheit starb

am 16 . d . M . meine liebe
Frau , unsere gute Mutter,
Schwieger - und Großmutter,
Schwester , Schwägerin und
Tante Frau

The da Hinriette

Frrrmanek
geb . Janssen

im Alter von 84 Jahren.
Rüstringen , 16. April 1915

2n tiefer Trauer!
Joseph Mvmanek nebst

Angehörigen.
Die Beerdigung findet am

Montag nachm . 2'/» Uhr
von » Traucrhause , Ulmen-
stratzs 10 aus statt . s449

« MMW

Hodes -Anzeige.
Am Mittwoch den 14. d . M.

siarb nach schwerer Krank¬
heit unsere einzige innigst-
gcliebte TochterErna
im fast vollendeten zweiten
Lebensjahre.

In tiefer Trauer!
Johann Melchers (z . Z.
imAusland ) und FrauAdele
Melchers , geb . Schwärt,

und Angehörige.
Die Beerdigung findet am

Sonnabend nachm . 3 Uhr
von der Kapelle des neuen
Wilhelmshavener Friedhofes
aus statt . s447

1MW . MMM -MH.
Zweigverein Wilhelmshaven-

Rüsiringen,

MM AlÄW.

Am Sonntag den 11 . d . Nl.
verschied nach langem , hefti¬
gem Krankenlager unser
Kollege , der Maurer

im Alter von SS Jahren.
Ehre seinem Andenken!

427s Der Vorstand.

AtmMWNg.
Für die Beweise herzlicher Teil¬

nahme beiberBeerdigung unseres
lieben Entschlafenen sowie für die
vielen Kranzspeode » sagen wir
hiermit unseren herzlichsten Dank.

MMMMNseK . MWl
, . NEMüMiSU.
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Zer KmM der SMKmkr . Weitmsrtei
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(Schluß .)
IL. De Miranda (Amsterdam ) meint , daß der Partei-

Vorstand diese Kritik nicht verdiente . Man tat , was möglich war,
um die wirtschaftlichen Folgen der Krise für die Arbeiter zu
lindern . Die Opposition findet darum auch unter den Arbeitern
nicht viel Unterstützung . Wenn man sieht, was die Schwester¬
parteien im Auslande tun mußten , dann können wir zufrieden
sein . Wichtig ist auch, dafür Sorge zu tragen , daß wir den Ein¬
fluß , den wir jetzt auf die Regierung haben , auch behalten.

Wibaut ( Parteivorstand ) : Der Programmpunkt Volksheer
wird nicht aufrecht zu erhalten sein, wenn nach dem Kriege die
Partei international arbeiten soll .zur Verhinderung eines neuen
Krieges . Die Konsequenz des Volksheeres ist Fortsetzung der
Kriegsausgaben und Aufrechterhaltung des Militarismus . Der
Redner glaubt nicht , daß immer neue Kriege kommen werden.
Die Menschheit würde das nicht ertragen können , und sicherlich
nicht das Proletariat . Sobald nach dem Kriege der Schaden fest-
gestellt ist — Schaden an kleinen Existenzen und Kulturarbeiten
— wird eine gewaltige Opposition sich erheben auch unter dem
Bürgertum . Es ist nicht wahr , daß die Kapitalistenklasse im
Ganzen ihren Interessen gedient sieht durch den Krieg . Man
fürchtet , daß unsere Partei bei Annahme der Parteiresolution zu
einem friedlichen Imperialismus kommen wird . Aber man ver¬
gesse nicht , daß die Friedensbewegung international immer stärker
wird . Wenn Renner recht hätte , werden wir auf den Zuwachs des
internationalen Proletariats nicht rechnen können . Unsere Auf¬
gabe ist, das Proletariat so stark zu machen , daß neue Kriege un¬
möglich sind . Man hat sich gewundert , daß Redner und die ande¬
ren Genossen , die Mitglieder des Anti -Kriegsrats geworden sind,
nicht sogleich zurücktraten , als einige Ortsgruppen darüber unzu¬
frieden waren . Man vergißt , daß die bürgerliche Friedens¬
bewegung jetzt etwas ganz anderes ist, wie vor dem Kriege . Nie¬
mand hat daran gedacht, daß die Sozialdemokraten ihre selbstän¬
dige Aktion für den Frieden aufgeben müssen . In der bürgerlichen
Klasse ist der Widerstand gegen den Krieg ( auch aus wirtschaft¬
lichen Gründen ) stark gewachsen . Er wird noch stärker werden.

- Warum sollten gerade die Sozialdemokraten an dieser Kultur¬
arbeit nicht führend Mitwirken ? Die Grundlage des Anti -Kriegs-
rats ist dieselbe als die , welche die letzte Kopenhagener Konferenz
für die Friedensbewegung festgestellt hat . Man glaubt , die Arbeiter
werden uns nicht begreifen . Nun , dann ist es unsere Pflicht , sie
aufzuklären , wenn unser Auftreten in Uebereinstimmung mit der
sozialdemokratischen Taktik ist. In der Resolution des Vorstandes
sieht Redner keinerlei Gefahr und keinen Gegensatz zwischen der
Motivierung Troelstras und v. d. Goes . Beide haben der ersten
Resolution einen vorübergehenden Charakter gegeben . Obwohl
Redner eine andere Resolution gestellt hat , die er für besser hält,
will er sich dem Vorschläge des Vorstandes anschließen , weil dieser
keine neue Taktik will und seine Richtlinien für die Zukunft gibt.
Wer nicht sogleich Demobilisation verlangt , kann dieser Resolution
zustimmen . Wie aber die Abstimmung auch ausfällt , betont er
zum Schluß , wir dürfen kein einziges Mitglied verlieren . Das
wäre ein Vergehen gegen das Proletariat . In der S . D . A. P.
ist Platz für jeden Parteigenossen.

Schaper (Parteivorstand und Mitglied des Parlaments ) :
In den letzten Monaten habe es den Anschein gehabt , als ob der
Anti - Kriegsrat sein persönliches Unternehmen sei. Aber es reut
ihn nicht , diesem Rat beigetreten zu sein , und er will auch nicht
austreten . Leider hätten auch Genossen gegen diesen Rat in der
ungehörigsten Weise agitiert . Redner verliest eine ganze Liste
von Lügen , welche zu diesem Zwecke veröffentlicht worden sind.
Glücklicherweise hat man ähnliches hier nicht gehört . Aus der Rede
des Genossen Kuyper geht hervor , daß man diesen Rat einfach
nicht begreift . Es handelt sich um eine Körperschaft , die dauernd
bestehen bleiben soll . . Sobald der Frieden unterzeichnet wird , soll
sie aufgelöst werden . Ihr Programm widerspricht in keinem
Punkte dem unseren . In jeder Versammlung , der Redner bei¬
wohnte , hat er den Kapitalismus als Urheber des Krieges be¬
zeichnet . Kuyper selbst ist Mitglied von bürgerlichen Vereinen,
die widerwärtiger sind als der Anti - Krisgsrat . Wenn der Kon¬
greß ausfpricht , daß man mit Bürgerlichen nicht mehr zusammen-
arbeiten darf , dann ist das ein klarer Standpunkt . Dann aber
müssen alle führenden Genossen allerlei Vereinigungen verlassen;
um des Geschreies einiger Leute wegen verlaßen wir diesen Rat
nicht . Wir tun dabei übrigens nichts anderes , wie die Genossenin anderen Ländern . Was die Landesverteidigung anbetrifft , sohabe R edner schon 1802 erklärt , selbst das Land verteidigen zu

Fsr-MsLsn.

Ln- M <KHS.
Historische Erzählung von Heinrich Zschokke.

38) _

»Hoffst du auf -Fabian ach der Almen ? " unterbrach sie
mißmutig der Alte : „ Er denkt nicht daran . Er hat dich nie
von mir begehrt ."

.Lum Weibe? Wie sprichst du, Addrich? Der Bruder
ferne Schwester ! "

,Kr ist dir nicht verwandter , als der große Mogul .
"

,^9in ich darum minder seine Schwester? Wir find,glaub ' es mir , Geschwister vom ersten Kinderspiel an , dessen
ich mich erinnere . Wir haben nur einerlei Gedanken, nureinerlei Willen , nur einerlei Erinnerung , nur einerlei Hoff¬
nung , und können nicht anders . Er ist ich, ich bin Er . Wir
find wahrlich eine einzige Seele in zween Körpern, Gott
hat uns in zwei Hälften getrennt er aber ist offenbar die
bessere ."

Addrich strich ihr lächelnd mit der Hand über die Au¬
gen, die ihn zu der treuherzigen und lebhaften Versicherungwen so lebhaft und treuherzig anblickten. „Bist noch voll¬
kommenes Kind , Fcmeli ! " sagte er. „Man sollt' euch aber
wirklich für Bruder und Schwester halten , wenn ihr bei¬
sammen seid ; so wenig macht ihr euch dann mit einander zu
schaffen .

"

„ Was sollen sich die 'verbundenen Hälften um einander
kümmern ? Dann sind sie ruhig , dann eins . Aber wenn siegetrennt leben müssen, vergehen sie in Schmerz und Sehn-ß«ht nach >stch, weil sie nur Haches Leben haben. Kmuer
Archen sich ihre Gedanken auf , und fliegen ihre Wünsche em-« ider nach¬

wollen , wenn es angegriffen würde . Das hält er auch jetzt noch
aufrecht . Das Vaterland ist ihm nicht das Höchste, das Höchste ist
die internationale Gemeinschaft der Arbeiter . Auch gibt er bei der
Zustimmung der Mobilisationskredite der Regierung damit nicht
die Freiheit , diese nach Belieben zu verwenden . Aber es ist gewiß,
daß , wenn unser Land in die Lage Belgiens kommt , unser ganzes
Volk sich bis aufs Aeußerste verteidigen wird . Wir haben selbst
keinen Krieg und wir werden nach dem Kriege ernsthaft unter¬
suchen, auf welche Weise neue Kriege verhindert werden können.
Aber unter den heutigen Verhältnissen konnten wir doch unmöglich
anders Vorgehen . Man lasse uns während des Krieges ruhig
weiter arbeiten zur Aufrechterhaltung der Neutralität . (Beifall .)

De Roode (Redaktion des Het Volk) erklärt , von welchen
Gedanken die Redaktion sich bei ihrer Arbeit leiten ließ . Es gibt
gewiß Unterschiede zwischen den Begriffen Neutralität und Unab¬
hängigkeit . Aber im Monat August hatten wir keine Zeit , diesen
Unterschied zu studieren . Wir hatten nur eine Furcht — in den
Krieg hineingezogen zu werden — und nur einen Gedanken:
Unsere Neutralität zu verteidigen . Erst im Januar ist öffentlich
über diesen Unterschied gesprochen worden . Unser Standpunkt der
Unabhängigkeit ist der internationale Standpunkt . Nur hat man
dies nicht angenommen in den Ländern , wo dieser Begriff nur
noch Theorie war . In Stuttgart hat Bebel gesagt : die Kultur und
die Entwicklung eines Volkes können nur in Freiheit und Unabhän¬
gigkeit und mit Hilfe der Muttersprache sich wirksam entwickeln.
Deshalb strebt jedes Volk, das unter fremder Herrschaft steht,
nach der eigenen Unabhängigkeit . Das sagte Bebel . Und Vaillant,
der in vielerlei Hinsicht Bebel gegenüberstand , sagte , die Nationen
sind eine Tatsache und sie sind ein notwendiges Element in der
Entwicklung der Internationale . Die Verletzung einer Nation ist
ein Attentat auf die Internationale . Auch in unserem Lande haben
wir dergleichen Aussprachen wie in Deutschland und Frankreich.
Troelstra hat 1907 in der Kammer ^ eswgt , man glaube nicht, daß,
wenn erst Sorge getragen ist für die Bedürfnisse des Volkes, wir
uns gegen die Bewilligung der für die Verteidigung der Unabhän¬
gigkeit des Landes erforderlichen Mittel erklären würden . Wir
haben eine stark antimilitaristische Tradition , besonders unter den
Arbeitern , die stets die Armee gegen sich gerichtet sah . Das Schlag¬
wort : „ Kein Mann und keinen Pfennig

" ist deshalb sehr populär
geworden und sehr leicht zu benutzen . (Zurufe : Also tue es selbst ! )
Da haben wir es . Wir müssen nicht tun , was leicht oder belisbi
ist, sondern was Ne Pflick^ und die Notwendigkeit fordern . Redner
verteidigt dann die Redaktion im einzelnen . Bei der Beurteilung
unserer deutschen Genossen hatten wir zn bedenken , daß diese an¬
fänglich der Meinung waren , ihr Land sei angegriffen . Doch for¬
dern die Parteigenossen , daß wir die Neichstagsfraktion verurteilen
sollten . Redner hat die Ueberzeugung , daß jeder , der jetzt sein
Veto gegen deren Verhalten ausspricht , dem deutschen Beispiele
folgen würde , wenn unser Land in den Krieg mit hineingezogen
würde . Man sagt , daß wir die Massen hätten aufvütteln müssen.
Die Verwirklichung dieser Forderung ist aber nicht so gemütlich,
wie Genosse Mendels sagt . Es heißt : einen Aufruhr machen.
Das also hätten wir tun müssen . Die einzige Folge wäre gewesen,
daß die Regierung über die Gemeinden den Belagerungszustand
verhängt und die Presse - und Versammlungsfreiheit aufgehoben
hätte . Jetzt aber haben wir Gelegenheit gehabt , zu kritisieren , wo
dies nötig war . Jetzt haben wir in unserer Presse über das Aus¬
fuhrverbot , die UnterstützungAbswegung , den Unterhalt der Fami¬
lien der Eingezogenen usw . sprechen können . Und wir sind die
Vorkämpfer der Arbeiterklasse geblieben . (Beifall .) Man sagt , es
habe mehr geschehen müssen zur Aufklärung der Arbeiter über die
Ursachen des Krieges . Das ist richtig . Aber eines vergißt man.
Im August haben wir rufen müssen : Erhaltet ' die Partei , und
seit Weihnachten haben wir dasselbe wiederholen müssen , als die
Gefahr erneut drohte durch die Opposition . Und dieselben Leute,
welche uns dazu verpflichtet haben , wollen uns jetzt über unsere
Aufklärungsarbeit Vorwürfe machen . — Die politische Bedeutung
der Opposition und der Forderung : „Keinen Mann und keinen
Pfennig " ist sofortige Demobilisation und das Herbeirufen der
Kriegführenden . Verneinung der Landesverteidigung wäre eine
Einladung an die fremde Macht , die Niederlande zu beherrschen.
Die Opposition ist jeden Tag mit etwas anderem gekommen . Ge¬
nosse Kuyper hat fast jede Stellung , die er eingenommen hat , auf-
geben müssen ; aber flirgs nahm er wieder eine andere ein . Mit
dem Genossen Duhs will Redner sich besonders auseinandersetzsn.
Dieser Genosse ist Kammermitglied , Magistrats -Mitglied der Ge¬
meinde Zaaudam , welche auch einen sozialistischen Bürgermeister
bat , und dazu noch Redakteur des Parteiblattes de Voovpost. Er
hat also eine sehr große Verantwortung . Wenn er sein Blatt zur
Aufklärung der Geister benutzt hätte , so hätte er nur seine Pflicht
erfüllt . Aber Duys hat in dieser Richtung fast nichts getan . Er
macht uns hier Vorwürfe , aber selbst hat er nur zwei Artikel über.

„Indessen , Faneli , schien dir Hauptmann Renold doch
nicht so ganz verhaßt Zu sein , wie du dir nun Ansehen 'ge¬ben möchtest. Sei offen gegen mich . Ich weiß mehr) als du
vielleicht vermutest . Deine Verlegenheiten , dein Erröten,
dein zerstreutes , vergeßliches Wesen, wenn er mit dir ist , —
nichts ist mir entgangen . Ich könnte noch mehr sagen. Liebs
plaudert aus den Augen und dringt durch den Handschuh."

„Du hast dich betrogen . Vor Gideon flöh ' ich ins
Grab ! "

„Nun doch, ja , ihr hattet , merk ich, Händel mit ein¬
ander . Liebe will gezankt haben .

"

„Liebe !" rief Epipahnie mit Empörung ihres ganzen
Wesens und unverstelltem Grausen . „Nenne das ja nicht
Liebe, Addrich, es -wäre eine wahre Lästerung des Heiligen!
O , wenn das ist . so habe ich nie meinen Vater , habe den
guten Fabian nie, habe keinen Menschen noch lieb gehabt.
Es ist das nicht Liebe, es ist Sinnenblendung , Seelenbrand,
fieberhaftes Betrübtwerden , böse Glut , die Mark und Ge¬
bein durchzieht. Hüte dich vor Gideon, er geht mit ver¬
botenen Künsten um . Er kann, wie schr auch ich mich
sträube, mich an sich ziehen ; er kann meinen Willen nach
Gefallen bannen und mich zum Eigentum machen, wie er
will . Aber durch die Verwirrung meines Gemütes schreiet
dann eine .Stimme , die Stimme meines Schutzgeistes: Es
ist Sünde , es ist Sünde ! "

„Rede deutlicher, Mädchen. Ich verstehe dich nicht. "
,^Hast du noch nie gehört , wie boshafte Gesellen durch

Liebestränke , durch einen Bissen Brotes , den sie unterm
Arm getragen , oder andere gottlose Zaubermittöl eine Jung-
flau um den Verstand bringen und von sich abhängig
machen können , wie einen Hund , daß die Behexte im Schlaf
und Wachen keine Ruhe -findet -und an einem innere« Brand
sterben muß ?"

„Müs wie d-Ä OmÄert A^ rüoeiberstrchsn Haft du Loch

diese Angelegenheit ausgenommen . Der erste war aus Het Volk,
der zweite aus Het Friesch Volksblad abgedruckt . Wer so handelt
darf Anderen keine Vorwürfe darüber machen , daß sie nichts
leisten . (Beifall .)

Vliegen (Vorsitzender der Partei ) : Was hat man in diesen
zwei Tagen an Kritik gegen die Parteileitung gehört ? Sehr wenig.
Es ist beinahe unglaublich , daß die Opposition Monate lang nur
so wenig Material hat zufammenbringen können . Genosse Kuyper
sagt , daß Redner 1898, ebenso wie Troelstra , kein Vaterlcurd aner¬
kannte . Das ist allerdings so . Auch Redner hat seiiren Entwick¬
lungsgang gehabt und man vergesse nicht , daß nach 1898 der
Burenkrieg in Südafrika gekommen ist, der gezeigt hat , was die
unabhängige Existenz eines Volkes bedeutet . Daraus hat Redner
gelernt , daß die Aufrechterhaltung der Unabhängigkeit die beste
Waffe gegen den Imperialismus ist. Unterschiede zu machen
zwischen Selbstbsstimmungsrecht und Selbstbestimmungspflicht ist
Wortklauberei . Es bedeutet einen Verlust für die Kultur , wenn
ein freies Volk diese Freiheit verliert . Ein solches Volk ist ein
Element der Freiheit auf Erden und deshalb von Interesse für
den Kampf der Arbeiterklasse . Redner wird nicht der Einzige sein,
- er sich geringschätzend über das Vaterland geäußert hat . Das
waren noch die Reste der anarchistischen Phraseologie , mit der wir
aufgezogen wurden und die man heute noch in der Niederländischen
Partei gerne hört . In seinem Buch L ' Armöe Rondelle , hat Jaurtzs
gesagt : Das Vaterland ist kein veralteter Gedanke ; das Volk, das
der Tyrannei seiner eigenen Herren widerstrebt , wird niemals
den Nacken unter fremder Herrschaft beugen können und kann
nationale Dienstbarkeit nicht ertragen . Arbeiten unsere hollän¬
dischen Eigenarten nicht ebenfalls mit bei unserer Propaganda?
Wir reden hier nicht von Nationalismus . Dieses Wort stammt
aus Frankreich , und - bedeutet die Zusammenfassung von verschiede¬
nen reaktionären Kräften , gegen welche wir Sozialisten steten
Kampf führen . Das ist etwas anderes als die Unabhängigkeit.
Werfen wir die kleinen Nationen als Beute den Großen vor,
so entstehen immer wieder neue Kriege . Die natürliche koloniale
Politik der Sozialdemokraten ist, daß wir die indischen Völker zu
einer selbständigen Existenz erziehen . Dürfen wir das dann nicht
auch für uus selbst verlangen ? Wenn man eine Bolksexistenz
schätzt, muß man auch dafür kämpfen wollen . Redner verteidigt
ausführlich das organisatorische Auftreten der Partei . Er hofft,
daß die Partei , nachdem sie jetzt über alles informiert ist, den
Parbeivorstand wieder wählen wird . (Langawhaltender Beifall .)

Darauf spricht Redner von der Verletzung der Neutralität . Er
hat eine Postkarte an Weill geschrieben (das ehemalige Mitglied
des deutschen Reichstages für Metz) . Diese Karbe war privat.
Aber sie enthält nicht , was man meint . Er hat nicht geschrieben,
daß Elsaß -Lothringen wieder französisch werden muß . Nur habe
er gewünscht , daß Weill Abgeordneter für Metz bleibe , auch nach¬
dem Elsaß -Lothringen wieder an Frankreich zurückgegsben sei.
Man rege sich also nicht unnötig auf . Eine Resolution wie die,
welche durch Rotterdam beantragt wird , die sich -gegen Redner
wegen seiner ganz privaten Aeußerung an einen Freund wendet,
würde im Falle der Annahme in Deutschland natürlich Schaden¬
freude erwecken. Sie würde als die Bestrafung eines Anti -Deut¬
schen, in Frankreich und Belgien aber übel gedeutet werden . Redner
ist jedoch mit der Resolution des Vorstandes einverstanden . Sie
genügt vollständig.

Genosse Wibaut teilt mit , daß der ersten Resolution des
Vorstandes noch ein Satz vor dom letzten Sah eingefügt werden
soll und zwar : „ Im Vertrauen darauf , daß die Parteileitung
sich auch weiter bei der Ausführung dieser Prinzipien durch ibre
eigene Auffassung von den Interessen des Volkes leiten lassen
wird . "

Bei den Repliken dankt Kuyper für die loyale Behandlung
der Opposition , wie auch für die lange Zeit , welebe die Redner
gehabt haben um zu sagen , was nötig war . Er will sogleich eine
Kommission znm Studium der Militärfrage eingesetzt haben , auch
wenn die Schlußfolgerungen erst nach- dem Kriege veröffentlicht
werden . Redner hat das Vertrauen in dem „ Menschen " Troelstra
nicht verloren , aber zu dem Sozialdemokraten . Große Ehrfurcht
hat er vor dem Strategen Troelstra in seinem Kampfe gegen die
Kapitalisten . Dabei hat er Großes geleistet . Auch ip den frühe¬
sten Zeiten hat Troelstra für das Proletariat gekämpft wie kein
anderer . Jetzt aber handelt es sich nicht mehr um dis Mobili¬
sationskredite , sondern nm die nationale Verteidigung . Die Tren¬
nung von Mobtlisaticms - und Kriegskrediten ist, das erkennt er
an , in der Praxis nicht immer zu machen , aber es ist unmöglich,
daß die nationale Verteidigung nicht immer eine Folge ist der
Verteidigung der Neutralität . Redner meint , daß , weil die Ab¬
stimmung unter dem Druck der Drohung des Parteivorstandes
stattfindet , sich ein schiefes Bild ergeben wird . Troelstra hat wohl
erklärt , auch bei Ablehnung der Vorstandsresolution in der Kam-

deine närrische Weisheit zusammengeschleppt! Entschlage
dich des Wustes. Ein schönes Haus muß kein Lumpen -Ma¬
gazin sein, und ein gesunder, -frommer Sinn , wie der deine,
nicht vor dem Gerümpel des Aberglaubens Schildwacht
stehen.

"
Indem er dies mit Unwillen und Lachen sagte , ließ sich

an der Tür leises Pochen hören . Er ging , nachzusshen.
Aenneli stand draußen und sprach : „Mir graut , mit Leo¬
noreu allein , zu sein. Sie redet wunderlich aus dem Schlaf
-hervor . Darf Fania nicht neben mir wachen? "

Addrichs Miene schrumpfte plötzlich wieder düster zu¬
sammen. Er winkte Epiphanien . Sie gingen insgesamt
zur Kranken.

19. S chw a n e n g e s ä n g e.
Die beiden Mädchen schwebten so -leise, wie ihre Schat¬

ten , in Leonorens Gemach voran . Der Alte ließ die dick¬
gesohlten Nagelschuhevor der Tür . Von dem Tischlein am
Bett goß die brennende Lampe durch das -Zimmer bleich-
gelbe Strahlen . Die Mädchen setzten sich in einen Winkel
eng zusammen, als wollten sie einander durch größere Nähe
stärkern Mut machen, und flüsterten sich Unhörbares.
Addrich trat zum Bett . Das Erheben seiner breiten Brust
und der Achseln verriet die Tiefe eines Seufzers , während
dessen er den großblumigen Bettumhang sanft zurückftreifte,
der das Antlitz seiner Tochter verschüttete.

Da lag sie mit geschlossenen Augen wie ein Gebilde von
Alabasterstein , auf welches ein mvttrötendes Licht fällt . Sie
atmete sichtbar, aber die starre Riche ihrer schönenZüge ver-
kündete den Bruch des Geistes mit einem Leben-, aus dem
ihn nichts mehr ansprach und rührte . Als wäre die Welt
von jeher für diese Augen Irrst - und lichtlos, und für diese
Ohren von jeher ftmnm gewesWi : so gleichgültig und ab-
geschlossen war jede der eingckstMkenen , unbeweglichen
Mienen.
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Mer bleiben zu wollen , aber das kommt jetzt zu spät , die Stimmung
war schon fertig . Gewiß lehnen wir auch die Waffengewalt nicht'ab , aber wir wollen sie nur gegen die Bourgeoisie , nicht gegen die
Proletarier anderer Länder.

Sannes sicht etwas trostloses darin , daß wir immer für
vw internationale Solidarität cingetreten sind und jetzt die ein-
Aige Folgerung die Furcht um das eigene Heim und dem eigenen
Herd ist . Wenn diese Gefahr kommt , will man sich verteidigen,
aber wann kommt sie ? Das ist noch nicht gesagt worden.

Troelstra verzichtet mit Rücksicht auf den schlechten Zu¬
stand seiner Stimme auf Las Schlußwort.

Nachdem der Vorsitzende jede andere Resolution außer der der
Parteileitung wie auf die Einsetzung irgendwelcher Kommstsion
als unannehmbar bezeichnet hatte , erfolgte die Abstimmung über
die einzelnen Resolutionen aus den Ortsabteilungen . Sie wurden
alle mit sehr großer Mehrheit abgelehnt.

Die erste Resolution (Gutheißung der Haltung des Partei»
Vorstandes ) wird angenommen mit 555 Stimmen gegen 231. ( Gr.
Bewegung und Zurufe ) . Die übrigen vier Resolutionen des Partei-
Vorstandes werden ebenfalls mit sehr großer Mehrheit , ohne Fest¬
stellung der Stimmenzahl , angenommen.

Die Verhandlungen des 2. Kongreßtages hatten von morgens
S sthr bis nachts 1 Uhr gedauert . Der wichtigste Teil der Tages¬
ordnung aber ist erledigt und die Einigkeit in der Partei erhalten
geblieben . Alle Vorstandsmitglieder wie auch die Redaktion von
Het Volk werden mit großer Mehrheit wieder,gewählt.

Heber die Lebensmittelteuerung und die Unter¬
stützungsaktion referierten darauf die Genossen Wibaut und
OuLegeest. Ohne Diskussion wurde dazu eine Resolution zum
Beschlüsse erhoben , deren wichtigste Teile lauten:

„ Infolge des Krieges wurde ein Teil der Arbeiterschaft von
Arbeitslosigkeit , die ganze Arbeiterklasse und die ihr wirtschaft¬
liche Gleichstehenden obendrein durch die ungeheure Teuerung
betroffen . Der Kongreß betont als Pflicht der Nation , nicht nur
die Kosten der Mobilisation , sondern auch die Kosten zur Be¬
hebung der wirtschaftlichen Folgen des Krieges zu tragen . Die
jetzige Arbeitslosenfürsovge reicht nicht aus und wird bei der
stetig schlimmeren Teuerung immer ungenügender . Hierdurch
werden auch die Arbeitslosen außerstand gesetzt, die erforderlichen
Lebensmittel zu bestreiten . . . .

Der Kongreß fordert die Regierung auf , sobald wie möglich
die Unterstützung der Arbeitslosen selbst in die Hand zu nehmen
auf solcher Grundlage , daß die Unterstützungsgelder ausreichen
für Ernährung , Kleidung und Wohnung , ferner , zugleich eine
Aenderung ihrer Preispolitik vorzunehmen , damit die Brotpreise
auf den Stand von Anfang August b . I . herabgesetzt werden , und
daß sie dabei für eine entschiedenere Durchführung der Lebens¬
mittelgesetze Sorge trage und daß mit Hilfe der inländischen
Produktion der Teuerung der einheimischen Nahrungsmittel ent¬
gegengewirkt wird .

"
Nach Erledigung einiger interner Angelegeicheiten wurde

der Kongreß unter Len Klängen der Internationale geschlossen.

Das Muster eines Aonftmysm
'ns.

i.
Die Hamburger „Produktiv n" zählte am 31 . De¬

zember 1914 : 78517 Mitglieder , gegen 68 417 ein Jahr zu¬
vor . Der Umsatz betrug rund 24 Millionen Mark . Die
Geschäftsanteile stiegen auf 1343 929 Mark , der Wohnungs-
fonds auf 162 649 Mark . Trotz des Krieges stieg der Not-
fonds von 1100 182 Mark auf 1261096 Mark . Für Bil¬
dung und Wohltätigkeit gab der Verein 30 168 Mark aus.
Das Sparkonto der Mitglieder stieg auf 9 519 682 Mark.
Mn Grundstückswerten besitzt der Worein dem Buchwert nach
für 8 536 137 Mark . Nicht weniger denn 202 Läden hat der
Verein im Betriebs . Der Bäckereiumsatz b-Fwf sich auf
3 164 092 Mark . Die Schlächterei hat es auf 7 264 334 Mark
gebracht. Die Produktion schlachtete 27 142 'Schweins, 3386
Rinder , 3677 Kälber und 2486 Hammel . Das sind aber
immer erst folgende Prozentsätze der Gesamtschlachtung in
Hamburg : 3,90 ; 3,50 ; 6,46 und 2,43 Prozent , denn es
wurden inHamburg überhaupt geschlachtet 696 133 Schweine,
96 485 Rinder , 66 329 Kälber und 102 107 Hammel.

Für die soziale Fürsorge seiner Angestellten gab der
Verein 229 021 Mark , d . i . 11 Prozent der Lohnsumme, aus.

Das Gut Schlvanheide in Mecklenburg, das dem Verein
gehört , hat 870 Morgen Anbaufläche, darunter 70 Morgen
Wald.

Das Konsumvereins -Gut Schwanheide.
Die Produktion schreibt in ihrem schien Bericht über

ihr Gut Schwanheide : Die Anbaufläche vergrößerte sich
gegen das Vorjahr um 34 Morgen und betrug insgesamt
870 Morgen . An dem erzielten Endergebnis sind beteiligt:

358 Morgen Winterroggen 12550 , Ztr. Roggen^
272 Sommerroggen 643 ,, ..

79 „ Hafer . . . 418 , Hafer 643 „
10 „ Gerste . . , 71 '/- » Gerste 120 „
13 „ Buchweizen . 8 '/- Buchweizen 22 „
24 „ Mengkorn . . 137 .. Mengfrucht207 „

147 Kartoffeln . 8269 „ Kartoffeln
20 Rüben und

Wurzeln usw. 3339 „ Knollenfrüchte
44 V Grünfutter

200 Wiesen . . 4495 Heu
60 Oedland . . Dachrohr und Streu

Weiter wurden im Berichtsjahre drei Morgen mit
Spargel bepflanzt , die allerdings erst im dritten Jahr ihres
Bestehens Erträge liefern . Als Zwischenfrucht wurden je¬
doch von dieser Fläche fünf Zentner Saatbohnen geerntet.
Je nach Ausfall dieses Versuchs soll der »Spargelbau ^
größerem Umfange in Len nächsten Jahren in Ausnahme
kommen.

Der 70 Morgen große Wald lieferte auch in diesem
Jahre das für die Wirtschaft erforderlicheStangenholz . Die
800 Morgen große Fichtenanpflanzung hat sich im letzten
Jahre zufriedenstellend entwickelt.

Die Viehhaltung wurde in der gleichen Weise wie in
den Vorjahren weitergeführt.

Am Jahresschlüsse waren vorhanden : 1 Zuchtbulle , 82
Kühe und Färsen , 14 zweijährige Bullen , 11 dreijährige
Ochsen und 20 Jährlinge , zusammen 128 Stück Großvieh.

Die Milchproduktion betrug 140 410 Liter , somit trifft
auf den Tag und Kuh 6,2 Liter oder im 'Jahre 2266 Liter.
Im zweiten Halbjahr ist die Literzahl der gewonnenen Milch
wegen der notwendigen Einschränkung in den Kraftfutter¬
mitteln ganz erheblich zurückgegangen, so daß die Jahres¬
zahl dem vorjährigen Ergebnis Nachsicht.

Die Zucht und Mast von Schweinen wurde im Berichts¬
jahr in vorsichtiger Weise weitergeführt . Am Jahresschlüsse
waren vorhanden vier Eber , 72 Zuchtsauen, 152 Läufer und
Ferkel , 79 Mastschweine, zusammen 307 Stück . An der
Schlachterei würden im Laufe des Jahres 113 Schweine ab¬
geliefert , durchgchends hervorragend schönes , für Dauer¬
ware geeignetes Schlachtvieh.

Pferde waren am Ende des Jahres 14 Stück Vor¬
handen.

Die Zahl der auf dem Gute zugszogenen Arbeiter¬
familien hat sich im letzten Betriebsjahr um zwei vermehrt.
Mit Ausbruch des Krieges wurde auch ein erheblicher Teuf
unserer ständigen Gutsarbetter zum Militär eingezogen.
Durch die Weiterbeschäftiguug internierter rufsischerWander-
arbeiter und galizischer landwirtschaftlicher Arbeiter , die
durch die feindliche Invasion nicht mehr nach ihrer Heimat
zurückgelangen konnten, hatten wir hinreichend Arbeits¬
kräfte , um die entstandenen Lücken auszufüllen . Die bereits
im Vorjahre begonnenen Meliorationen wurden wsiter-
geführt . Die Ernte , insbesondere die 'der Kartoffel , litt
unter einer im späten Frühjahr einsetzenden Trockenperiode.
Die Erträge entsprachen zwar den in der näheren Umgegend
erzielten Ernteergebnissen , sind aber in ihrem Ertrag auf
den Morgen noch durchaus nicht zufriedenstellend. Hier
wird erst eine über mehrere Jahre sich erstreckende sach¬
gemäße Bodenbearbeitung Wandel schaffen.

Im Dezenrber des Berichtsjahres befiel die in der Um¬
gegend epidemischaustretende Maul - und Klauenseuche auch
den Rindvieh - und Schweinebestand des Gutes . Wenn auch
die Seuche im allgemeinen einen gutartigen Verlauf nahm,
so hatte sie doch zahlreicheAbgänge unter den Ferkeln in den
ersten Lebenswochen zur Folge.

Alle Produkte des Gutes , soweit sie dort nicht selbst
Verwendung fanden, wurden in den eigenen Betrieben
weiter verarbeitet oder unmittelbar an den Konsumenten
abgesetzt. Bei dem am Schlüsse des Jahres allgemein
herrschenden Mangel an landwirtschaftlichen Produkten war
diese Reserve sehr willkommen.

Die Molkerei.
Die in der Mosterei verarbeitete Milchmenigekonnte im

Berichtsjahr etwas erhöht werden . Sie stieg von 962 000
Liter auf 1 074 819 Liter . Der Zuwachs wäre noch! be-
»deutend höher gewesen , wenn nicht dis im Herbst in der
Gegend von Schwanheide grassierende Maul - und Klauen¬

seuche die Milchproduktion der Kühe wesentlich eingeschränkt
hätte . Nach Hamburg sind im Jahre 1914 797 983 Liter
Vollmilch gesandt worden , gegen 671405 Liter im Vorjahre.
Der Rest ist zu Magermilch und Butter verarbeitet worden.
Seit dem 1 . Mai 1914 haben wir die Schwanheider Milch
nicht mehr aus dem Umweg über eine Hamburger Meierei,
sondern direkt den Hamburger Konsumenten zugeführt . Es
waren zu diesem Zweck umfangreiche maschinelle Neuanlagen
in der Molkerei erforderlich, ebenso Anschaffungen cm In¬
ventar , Flaschen usw. Auf alle diese Maschinen, Inventar-
stücke und Gebäude sind die Abschreibungen in ordnungs¬
gemäßer Höhe vorgenommen worden . Wir dürfen zuverv
sichtlich hoffen, daß die Entwicklung der Molkerei weiterhin
befriedigend verläuft.

Der Glaserverband im Jahre 1914. Anfang des Jahrev
bestand die Hoffnung , Laß die seit Jahren währende Arbeits¬
losigkeit im Baugewerbe , besonders im Glasergewerbe , sich
heben würde . Die Arbeitsgelegenheit war in den ersten Mo¬
naten denn auch eine etwas bessere . Nach Kriegsausbruch
war die Aussicht aus ein Aufblühen des Gewerbes natürlich
vernichtet. Die Organisation litt besonders unter dem
Kriegsausbruch ; waren doch nach der ersten statistischen Auf¬
nahme vom 6 . Dezember 1914 von rund 4460 Mitgliedern
gleich 1277 zu den Fahnen einberufen worden — ein äußerst
großer Prozentsatz der Mitglieder . Dazu kam, daß durch
Schließung verschiedener Betriebe im Baugewerbe die Ar¬
beitslosigkeit stark zunahm , sodaß auch zugleich 646 Mit¬
glieder Vollständig arbeitslos wurden und ein großer Teil
der Mitglieder bei verkürzter Arbeitszeit beschäftigt war.
Trotzdem versuchte der Verband für die Familien der Kriegs¬
teilnehmer sowohl als für die Arbeitslosen durch Gewährung
von Unterstützungen einige Erleichterungen zu schaffen.
Wenn schon in den ersten drei Quartalen des Berichtsjahres
für die Arbeitslosen über 61 000 Mark aus der Hauptkasse
gezahlt wurden , so belief sich die Gesamtsumme , dis für
Unterstützungen aufgewendet wurden , auf rund 120 000 Mk.
Anfang dieses Jahres wurden 1630 als zum Heeresdienst
einbernfen gezählt. Die Mitgliederzahl betrug insgesamt
nur noch 2200, von denen 431 vollständig arbeitslos waren
und 679 bei verkürzter Arbeitszeit beschäftigt wurden . So¬
weit dem Hauptvorstand bis jetzt gemeldet wurde , sind 68
Verbandsmitglieder auf dem Schlachtfelde gefallen und 93
verwundet ; ein Teil der Verwundeten befindet sich zum
zweiten Male in der Front.

Ans destt
Strafkammer.

Oldenburg, 16. April.
Wegen Vergehens gegen das Belagerungsgesetz waren

die russischen Arbeiter Nowicki und SAwankowski angeklagt.
Sie haben ihre Arbeitsstätte in Westerbakum ohne Anmel¬
dung geschweige denn Erlaubnis der Polizei verlassen und
sich nach Sonnenburg begeben. . Jeder hat dafür 6 Wochen
Gefängnis zu verbüßen.

Freigesprochen wird der Arbeiter F . aus Norden-
h a m , 'der nach Anklage seinem Arbeitskollegen , mit dem er
zusammen in einem Saale schlief , eine Börse mit 6,30 Mk.
entwendet haben soll. In dem Saale haben 16 bis 20 Per¬
sonen geschlafen . F . hat sich verdächtig »gemacht, indem er
eine gleiche Summe beim Wirt hinterlegte , als man ihn
fortwährend des Diebstahls bezichtigte. Da aber jeder Be¬
weis fehlt, beantragt der Staatsairwalt seine Freisprechung,
die dann auch erfolgte.

Der Arbeiter Maßloh , ein mehrfach wegen Körperver¬
letzung vorbestrafter Mensch , war am 31. -Januar aus seiner
Arbeit in Schohusen entlassen worden . Am nächsten
Tage betrat er eine Gastwirtschaft in Sündhaften . Dort
stand der Landmann O . am Tresen rmd bestellte einen
SHnaps . M . sagte zu 'dem ihm völlig unbekannten O . :
„Für mich ist lvohl keiner übrig ! " Er erhielt keine Ant¬
wort und drängelte sich nun an O . heran . Dieser stieß ihn
abwehrend zurück und ging dann fort , um in eine andere

Addrich zog sich gegen ein Fenster zurück , stützte dis
Arme auf das Gesims und legte sein Gesicht in die flachen
Hände . Es herrschte lange , schauerliche Stille , als wäre
mit Lsonoren alles Leben auf Erden vergangen . Die beiden
Mädchen saßen , mit auf die Brust gesenktenHäuptern und
gefalteten Händen , in betender Stellung . Von Zeit zu Zeit
machte eine oder die andere durch Bewegung ein leises Ge¬
räusch, wie aus Sehnsucht nach einem Laut oder aus Furcht
vor allgemeiner Verstummung , aber beide fuhren erschrocken
vor dem Rauschen ihres eigenen Gewandes und dem Girren
ihrer Sessel zusammen.

Fast eine Viertelstunde mochte dieser peinliche Zustand
gewährt haben , als Aenneli und 'Epiphanie zugleich horchend
die Köpfe aufstreckten. Denn sie vernahmen vom Bett her
die Lippen der Kranken flüstern . Epiphanie eilte dahin und
legte ihr Ohr an die Lippen , wandte sich aber gelassen und
ernst wieder zu ihrem Platz und sagte zu der Gesellschafterin
leise: „Sie fällt gewiß in ihren Gesang !"

Es scheint, daß Addrichs Tochter das Opfer einer jener
Krankheiten werden mußte , welche noch heutiges Tages durch
ihre wuuderhasten Erscheinungen »den Verstand der Zu¬
schauer in Erstaunen , und die Kunst der Aerzte in Ver¬
zweiflung stürzen . Das alte Griechenland dankte »denselben
Göttersprüche aus dem Münde der Priesterinncn Apollons
und Jupiters ; aber die an den Wafserslüssen»Babylons ent- !
arteten Kinder Israels erkannten in denselben nur !
Schelmenstreiche des Satans . Weil die Christen den jüdi --
scheu Sauerteig für unerläßlichen Zusatz zum reinen Brote
des Lebens hielten , mußte sich auch Addrichs Tochter ge¬
fallen lassen, im Voll als eine vom bösen Geist Besessene Zu
gelten . Die Sagen , welche über Addrich uncher gingen,
schienen dies noch stärker , als die mutlosen Verzichtleistungen
der Aerzte zu bekräftigen , die der Water weit umher ver¬
gebens angerufen hatte . Würde Addrich, nachdem er sich von
den Priestern Uesculaps verlassen sah , die ehrwürdigen ,
Wäter Kapuziner eines benachbarten Klosters zu Hilfe ge- i
rufen haben , um den Teufel zu beschwören, so wäre er viel - !

leicht zu Stadt und Land wieder in »den guten Ruf ge¬
kommen, Religion zu besitzen . Er aber hatte dies Mittel
verschmäht, nicht eben weil er zur Kirche Zwinglis gehörte,
denn solchen Glauben bewahren auch viele evangelische
Bauern im Gebirg »noch heute , wie damals , als geheimen
Glaubensartikel . Aber Addrich schien von Grund aus ein
arger Freigeist zu sein. So blieb denn dis unglückliche
Eleonore in der Meinung des großen Haufens als eine Be¬
sessene verloren , während sie doch im väterlichen Hause für
einen Emgel gehalten ward , der zuweilen Uebsrirdisches aus¬
zuplaudern , oder wenigstens nichts Geringeres zu sein schien,
als einst Primas weissagende Tochter Cassandra dem Alter¬
tum.

Ihr anfänglich leises Geflüster mit den Lippen hatte,
wie dies bei ihr in der Krankheit zu den gewöhnlichen Er¬
scheinungen gehörte, nach und nach Ton gewonnen . Dieser
erklang so leise, daß man ihn kaum deutlich vernahm . Gleich
sanftberührten Glocken einer Harmonika , »deren anfangs
kaum erkennbarer Laut unter «dem steigenden Druck des
Fingers unmerklich stärker bis zum Nevvenerschüttern an¬
schwillt : so wurde die Stimme »der Schäferin allmählich zu
einem milde zwischen den Lippen sumsenden Gesang , eine
Weile unverständlich, zuletzt Heller und deutlicher, mit be¬
stimmt gegliederten Tönen und Worten.

Die Todesstille der mitternächtlichen Stunde , und die
falbe Beleuchtung aller Geräte oder Verzierungen des Zim¬
mers vom ruhigen 'Lampenschein, vermehrten 'das Grausen¬
hafte eines Gesanges, der sich unwillkürlich aus der Brust
der Schlummernden hervorzureihen schien . Die Stimme
war unaussprechlich weich und süß, wie ein zartgehauchter
Flötenton , aber die Saugweise schivermü

'tig und einförmig.
Man verstand endlich folgende Worte:

Am Himmel schweben Fahnen,
Am Himmel , blau und weiß.
Sie schweben lange 'Bahnen
Herab zur grünen Reuß.

Aar schüttelt breite Schwingen
Vom Felsenhorst, 'der Aar.
Er kreist in großen Ringen.
Aar sucht die Leichenschar.
Wo soll ich alle finden,
Die mich so reust und freu 'n?
Sie gehst in 'Schattengründen
Die feuerroten Reihst.

Sie ziehst den roten Bogen,
Ihn bricht »das böse Glück.
Vor gehn nun Feuerwogen,
Ein Blutstrom geht zurück.

Die letztenSilben erstürben fast , ehe sie den Weg zu den
Ohren der Horchenden zurückgelögt hatten ; die folgenden
blieben ganz unverstanden , die Töne selbst wurden endlich
immer matter , bis sie sich in das stille Gelispel 'der Lippen
wieder auflösten, mit -dem sie begonnen worden waren.

Addrich, der anfangs den Kopf mit gespannten Mienen,
voller Aufmerksamkeit, gegen die Schläferin gedreht hatte.
Zog sich in seinen Winkel zurück, und sinnend , nrit verschränk¬
ten Armen , wiederholte er in Gedanken .mehrmals die Worte,
welche ein trübe Abspiegelung von Traumbildern zu sein
schienen , die der Kranken vorschwebten. Allein er fand da-

! rin weder inneren Zusammenhang , noch Anfang und Ende.
Er 'wollte sich des Liedes entschlagen, nur die schaurig-süße
Stimme sang ihm fort und fort durchs Ohr.

Aenneli flüsterte ihrer Nachbarin seitwärts zu : „Hast
du alles verstanden ? Sie redete von Krieg und Blutver¬
gießen. Wenn die Toten singen, steht der Welt großer
Jammer vor ; und ist Lvreli nicht eine wahre Todesbrant?
Man spricht davon, daß hunderttausende Soldaten ins Land
gedrungen sind. Unser Volk ist im Aufstand , heißt es , und
will Krieg . Gott sei uns gnädig ! Im Krieg tut jeder , was
er will .

"
(Fortsetzung folgt .)
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in ;cha^ einzurehren . Als er dort <mf dem Sofa saß und

sich eben nach einem ihm fortgefallcnen Geldstück bückte, er-
(sielt er von M „ der ihm gefolgt war , ohne weiteres mehrere
Stiche in den Nacken und in die Arme . Wie gewöhnlich !he-
ruft sich der Messerheld auf sinnlose Betrunkenheit . Die
Strafkammer ahndet diese ruchlose Tat mit 1 Jahr Ge¬
fängnis.

Mehrere Diebstähle hat der vorbestrafte Arbeiter V . in
Vechta ausgeführt . Die Beute bestand in Bleirohr , einem
Kessel und Thomasmehlsäcken . Er erhält 6 Monate Ge¬
fängnis.

Varel . Auf die nächsten Sonnabend stattsindende
Parteivcrsammlung wird hiermit nochmals hin-
gewiesen . Wegen der wichtigen Tagesordnung ist es drin-
sende Pflicht eines jeden Genossen , zu erscheinen . Ver¬
sammlungsbeginn pünktlich Uhr.

Oldenburg . Der M i ttw o chs - W o ch e n m a rkt
war mit Waren mäßig beschickt und von Käufern schlecht be¬
sucht. Nachgefragt wurden hauptsächlich Gemüse , das sich
denn auch im Preise hielt . Für Wurzeln wurden 2 Mark
für 25 Pfund bezahlt . Kartoffeln mußten mit 6 bis 6,50 Mk.
pro Zentner bezahlt werden . Das Oefsnen der Mieten hat
also auf die Ermäßigung des Preises bis jetzt noch keinen
Einfluß gehabt . Der Preis der Eier bleibt immer noch
hoch. Immer noch kostet bas Ei mehr wie 10 Pf . Mit 1,30
Mark wurde am Ende des Marktes das Dutzend bezahlt . Dis
Butter stieg wieder im Preise . Sie kostete 1,60 bis 1,80 Mk.
Verhältnismäßig billig ist immer noch Geflügel . Suppen¬
hühner , gerupft , kosteten 2 bis 3 Mk . , lebende Hühner 1,40
bis 2 Mk ., junge Hähne 1,50 bis 2 Mk . und Legehühner
2,10 bis 2,40 Mk.

-- Deutsche Flüchtlinge ausSerbien sind
hier eingetroffen . Es handelt sich um den taubstummen
Holzbildhauer Boppemaier auEltenweiler inWürttem-
berg . Er mit ferner ebenfalls taubstummen «Ehefrau , ein
dreijähriges Mädchen und ein in einem Kinderwagen ver¬
packter Säugling haben bei Kriegsausbruch gu Fuß die
Wanderung durch Bulgarien , die Türkei , Egypten , Italien,
Schweiz und Deutschland zurückgelegt , nur hier und dort
von den verschiedenen Konsuln unterstützt . Der Mann hat
in Varel Arbeit bekommen , während man die Frau mit
ihren Kindern hier im Lambertistift unterbrachte.

Wildeohauscn . Die Maul - und Klauenseuche
ist unter den Viehbeständen des Rentners Diedrich Meyer
und >des Pächters Duncker zu Aldrup ausgebrochsn.

Nordenham . Die Midgard - Gesellschaft, deutsche
Sesverkehrs -Aktengesellschast hier , verteilt auch im Kriegs-
jahr eine Dividende von 6 Prozent.

> Elsfleth . Die arme reiche Frau. Hier ist dieser
Tage eine alte Frau gestorben , die in größter Dürftigkeit
gelebt und Armenunterstützung bezogen hat . Bei der Auf¬
nahme des Nachlasses hat sich hercrusgest -ellt , daß sie ein
Vermögen von 40 000 Mark Hinterlassen hat.

Norden . Ein schlechtes Geschäft gemacht hat
die Reederei Norden , die den Dampferverkehr nach Norder¬
ney betreibt , im verflossenen Geschäftsjahre . Nach Abzug
aller Unkosten und Abschreibungen verblieb ein Ueberschntz
von 172 Mark . Derselbe wurde auf neue Rechnung vor¬
getragen . Die Gesellschaft besitzt drei Dampfer und einen
Segler.

Emden . Es geht also doch! Aus Hinte wird
einem ostfriesischen Blatte geschrieben : Die Ackerbestellung
geht trotz des Krieges gut vorwärts , die Landwirte brauchen
fast keinen höheren Preis an Tagelohn bezahlet als in son¬
stigen Jahren . Tagelohn ist zurzeit 3 bis 4 Pdark pro Dag
ohne Beköstigung , vor dem Kriege 2,60 Mk . mit Beköstigung.

Hamburg . Der Schiffsbau während des
Krieges. Ans der Werft Von Blohm u . Voß werden
noch im Laufe dieser Woche zwei Stapellänfe vor sich gehen.
Der erste Stapellauf findet heute Donnerstag statt . Es
wird ein größerer Schnelldampfer von etwas mehr als 20
Seemeilen Geschwindigkeit und etwas geringerer Ab¬
messung als der Südamerikadampfer Cap Finisterre für
Rechnung der Societa Jtaliana die Serbin Maritimi -Rom-
Germa unter dem Namen Ausonia vom «Stapel gelassen
werden . Er ist für einen Schnelldampfevdienist im Mittel¬
meer bestimmt . Der zweite Dampfer , der am Sonnabend
Len 17 . d . M . zu Wasser gelassen wird , ist ein Schwesterschiff
«des erst kürzlich für die Hanchurg -Sudcvmerikanische Dampf-

! schiffahrts - Gesellschaft auf der «Reiherstisg -Schiffswerft und
Maschinenfabrik vom Stapel gelaufenen Frachtdampfers
Jtajaby , der den Namen Javary erhalten soll.

Asrs «rKsV Welt.
Eine hochherzige Tat reiner Menschenliebe hat ein Offi¬

zier von der Front «den Hinterblieben eines in Frankreich
gefallenen Genoffen aus Goslar erwiesen . Er hat , als
er den Tod unseres Freundes dessen Frau mitteilte , gleich
als «Beweis dafür , welche Hochschätzung der Gefallene genoß,
100 Mark beigelegt zur Linderung der ersten Not . Nunmehr
hat «der Offizier auch den vier Kindern , die durch den Ver¬
lust des Vaters Waisen geworden sind , je 100 Mark (also
400 Mark ) zugesandt . .

Deutsches Schiff gestrandet . Aus Stockholm wird ge¬
meldet : Donnerstag nacht ist bei Hagby der Dampfer Alma
aus Emden , mit einer Ladung Erz nach Lübeck unterwegs.

auf Grund geraten und gesunken . Die Besatzung ist gereifte!
und nach Kolmar gebracht worden . Bergungsdampfer sind
nach der Unfallstelle abgegangen.

LrLsrrerirrseheK.
Die Sozialistische » Monatshefte , redigiert von Dr . I . Bloch

( Administration : Berlin IV, Potsdamer Str . 121b ) , «die alle 1-1
Tage erscheinen , haben soeben das 7. Heft ihres 21. Jahrganges
herausgegebcn . Accs seinem Inhalt heben wir hervor : Dr . Hugo
Heinsmann : Phrasen . — Max Schippe ! : Friedensgedanken in der
Sozialdemokratie . — Paul Kampffmeyer : Nationalkampf und
Klassenfortschritt . — Theichor Leipart , Vorsitzender des Deutschen
Holzavbeiterverbandes : Die gemeinsamen Interessen der Arbeiter
und der Industrie . — Paul Westheim : Die Pflicht der Intellek¬
tuellen . — Friedrich Kleeis , Avbeitersekretär : Eiuigungsämter für
wirtschaftliche Kämpfe . — Genossenschaftsbewegung von Gertrud
David . — Maatssogialismus von Edmund Fischer . — Frauen¬
bewegung von Wally Zepler . — Biologie von Dr . Adolf Koelsch.
— Musik von Dr . Edgar Jstel . — Kolonisation von Herm . Kranold.

Der Preis des Heftes beträgt 60 Pf ., pro Quartal (6— 7 Hefte)
3 Mk . Zu beziehen durch jede Buchhandlung , auf jeder Postan¬
stalt , bei allen Kolporteuren , in den Kiosken , sowie direkt vom
Verlag der Sozialistischen Monatshefte , Potsdamer Str . 121b,
Berlin W 38. Zusendung unter Kreuzband oder in geschlossenem
Couvert . Probehefte stehen auf Verlangen jederzeit kostenfrei
zur Verfügung.

Nene Kriegslieder , neuestes Heft der Musik für Alle , Verlag
Ullstein u . Co., Berlin LW 68. 60 Pfennig . Das neue Kftegs-
liederheft der Musik für Alle bringt eine glückliche Auswahl aus
der modernen KrieMiederliteratur . Eingeleitet wird es mit
einem Kriegshhmuus von E . v . Wolzogen : Das dsutsche Schwert,
draußen im Schützengraben bei Lätzen gedichtet und vertont von
Bogumil Zepler . Daran reihen sich eigentliche Soldatenlieder wie
Hübners Husarenlied , Leonhardts Altes Reiterlisd , vor allem auch
Hans Hermanns Reiters Abschied und Victor Holländers viel be¬
sprochene Annemarie (Gedicht von Julius Freund ) , durchweg
Perlen im Soldatenweisen -Ton . Die heitere Seite des Soldaten¬
liedes kommt in Wendlandts liebenswürdigem Wiegenlied 1014,
in einem lustigen Hindenburg -Marschlied von Böhme u . a . ge¬
bührend zu ihrem Recht. Anderen Stimmungen tragen Lazarus
Schlachtgsbet , Battkes Matrosenlied (gedichtet von dem vor Reims
gefallenen Hermann Löns ) , Auschneids Deutsches Fahnenlied
( Gedicht von Dehmel ) und noch eine Anzahl anderer Lieder Rech¬
nung . — Das Heft mit dieser reichen Sammlung von Liedern
ist zum Preis von 50 Pf . überall erhältlich.

Bolksgesundheit . Jllustr . Monatsschrift «des Verbandes Volks¬
gesundheit , Kötzschenbroda i . Sa . Die soeben erschienene Nr . 4
hat folgenden Inhalt : Geißeln der Natur . — Wie verhüten unsere
Soldaten ansteckende Geschlechtskrankheiten . — Harmlose Bak-
terien - Entzündungen der Vorsteherdrüse . — Gesundheitliche Dün¬
gung der Schrebergärten . — Tabellen zur VÄlksernährung . —
Wundstarrkrampf . — Fleischkonsum in Deutschland usw . —
Feuilleton : HeiWnstler und Heilkunst im Kriege früherer Zeiten.
— Heute wie 1870. — Gedichte,

Aufforderung in Betreff der Veranlagung zur Einkommen¬
steuer und Vermögenssteuer.

Die Steuerpflichtigen werden an folgende Bestimmungen des
Einkommensteuergesetzes vom 12. Mai 1906 und des Vermügens-
steuergesehes von demselben Tage erinnert:

1. Anmeldung von Kapitalschulbcn , Schnldzinsen und
sonstigen Lasten.

Nach Art . 10 des Einkommensteuergesetzes verlieft der Steuer¬
pflichtige sein Recht auf Berücksichtigung

1 . von Schuldzinsen , dauernden privaten Lasten und Renten
öffentlich -rechtlicher Natur (Kanon , Domanialgefälle usw .),2. von Beiträgen zu Witwen -, Waisen - und Pensionskassen
sowie Lsbensversicherungsprämien,

wenn diese Verpflichtungen nicht in jedem Jahre bis zum 10. Mai
einschl . auf dem vorgeschriebenen gedruckten Formulare dein»
Vorsitzenden des Schätzungsausschnffcs angemeldet 'werden.

Wenn die vorgeschrisbene Anmeldung beim Vorsitzenden ver.
spätst oder unvollständig erfolgt ist, darf eine volle oder teilweise
Berücksichtigung nur zugsstanden werden , falls erhebliche Billig¬
keitsgründe vorlisgen . Die Berücksichtigung kann auch im Be¬
schwerdeverfahren erfolgen . Entstehen durch die Erörterung eines
Antrages des Steuerpflichtigen auf eine derartige ausnahmsweise
Berücksichtigung bare Auslagen , so trägt diese in allen Fällen der
Steuerpflichtige.

Zu der Anmeldung ist entweder das besonders zu diesem
Zwecke hergestellte Formular (Muster 1) oder einSteuerevklärungs-
sormular ( Muster 6 oder 7) zu benutzen.

Das gleiche «gilt nach Art . 13 des Vermögenssteuergesetzes
hinsichtlich der bei der Vermögensstenerveranlagung abziehbaren
Schulden und Lasten.

2 . Anmeldung der Gewinnanteile von Aktiengesellschaften usw.
Nach Aft . 15 Abs . 2 Z . 2 des Einkommensteuergesetzes sind

Gewinnanteile von solchen Aktiengesellschaften , Kommanditgesell¬
schaften auf Aktien , Gesellschaften mit beschränkter Haftung und
eingetragenen Genossenschaften , welche ihren Sitz im Herzogtume
haben , nur steumpflichtig , soweit sie 3 Praz . des eingezahlten Be¬
trages der Aktien bzw . der Geschäftsanteile übersteigen . Diese
Einschränkung der Steuerpflicht greift jedoch nur dann Platz , wenn
der betreffende Steuerpflichtige in den einzelnen Jahren «bis zum10. Mai ftnschl . die in Betracht kommenden Gewinnanteile nachden verschiedenen Erwerbsgesellschaften getrennt dem Vorsitzendendes Schätzungsausschusfes anmeldet und zwar unter Angabe des
Nennwertes seiner Aktien «bzw . Geschäftsanteile und der Höhe der
verteilten Prozente . Für diese Anmeldung ist ein besonderes
Formular nicht vorgeschrisben ; sie kann aber auf dem Steuer-
erklärungsformulare (Muster 6 oder 7) erfolgen , wobei dann die
Anmerkungen bzw . Erläuterungen zu beachten sind.

Für verspätete oder unvollständige Anmeldungen gilt das zu
Z . 1 Abs. 2 Bemerkte.

3. Einreichung einer Steuererklärung.
Nach Aft . 25 des Einkommensteuergesetzes ist jeder Haus¬

haltungsvorstand und jeder Einzelstehende , welcher im Vorjahre
zur 14. oder zu einer höheren Steuerstuse — entsprechend einem
Einkommen von 1200 Mk . oder mehr — veranlagt ist, zur Abgabeeiner Steuererklärung auf einem Formular nach Muster 7 ver¬
pflichtet.

Diejenigen Hciushaltuugsvorstände und Eiuzeistehenden,
welche im Vorjahre zu einer niedrigeren Steuerstuse veranlagtwaren , sind ohne weiteres nur zur Angabe ihres Kapitalvermögensund der Erträge «desselben unter Benutzung eines Formulars nach
Muster 6 verpflichtet ; sie «haben jedoch weitere Angaben über ihr
steuerpflichtiges Vermögen und Einkommen auf besondere Auf¬
forderung des Vorsitzenden des Schätzungsansschusses innerhalb der
zu bestimmenden Frist zu machen.

Die Steuererklärung gilt nicht allein für die Einkommen¬
steuer , sondern auch für die Vermögenssteuer (Aft . 28 des Ver-
MögenSjteueiDeseHech.

Aktiengesellschaften , Kommanditgesellschaften auf Aktien , Ge¬
sellschaften mit beschränkter Haftung und eingetragene Genossen¬
schaften haben mit einer Steuererklärung nach Muster 6 eine Aus¬
fertigung «der Bilanz , der Gewinn - und Verlustrechnung und des
Geschäftsberichts sowie gegebenenfalls der dazu seitens der zu¬
ständigen Stellen gefaßten Beschlüsse dem Vorsitzenden des
Schätzungsausschusses einzusenden.

Die Einreichung der Steuererklärung hat in jedem Jahre
bis znm 10. Mai einschl. bei dem Vorsitzenden des Schätzungs¬
ausschusses zu erfolgen.

Für Personen , welche unter väterlicher Gewalt , Pflegschaft
oder Vornrundschaft stehen , sowie für diejenigen Steuerpflichtigen,
welche nicht natürliche Personen sind, ist die Steuererklärung von
deren Vertreter abzugeben . Für Personen , welche abwesend oder
sonst verhindert sind , die Steuererklärung selbst abzugeben , können
Bevollmächtigte eintveten . Dsm Nießbraucher liegt die gleiche
Pflicht zur Steuererklärung ob wie dem Eigentümer.

Auswärtige Steuerpflichtige sind zur Einreichung einer
Steuererklärung nur verpflichtet , soweit eine besondere schriftliche
Aufforderung des Vorsitzenden des Schätzungsausschusfes an sie
ergangen ist.

Wer die ihm obliegende Steuererklärung nicht innerhalb der
vorgeschriebenen oder gesetzten Frist abgibt , verlieft nach Art . 27
des Einkommensteuergesetzes und Aft . 29 des Bevmögenssteuer-
gesetzes «die gesetzlichen Rechtsmittel gegen seine Einschätzung zur
Einkommensteuer und Vermögenssteuer für das betreffende
Steuerjahr.

Die Steuererklärung gilt u . a . auch dann als nicht gemäß
Aft . 25 des Einkommensteuergesetzes abgegeben , wenn sie nicht
auf dem vorgeschriebsnen gedruckten Formular erfolgt ist, wenn
«die in Art . 25 Z . VIII des Einkommensteuergesetzes vorgeschriebe » e
Versicherung oder die Unterschrift des Steuerpflichtigen fohlt oder
wenn sie überhaupt keinerlei Angaben über das Vorhandensein
oder nicht Vorhandensein von Einkommen oder Vermögen enthält.

Wird die versäumte Steuererklärung nicht innerhalb der durch
besondere Aufforderung gesetzten weiteren Frist abgegeben , so
hat der Steuerpflichtige neben den veranlagten Steuern einen
Zuschlag von je 25 Praz . zu entrichten , unbeschadet der Verpflich¬
tung zur Zahlung der etwa der Staatskasse entzogenen Beträge,
der etwa (vergl . nachstehende Z . VIII ) verwirkten Strafe , sowie
der durch die Feststellung der hinterzogenen Steuern erwachsenen
Kosten.

Nachweistmg des Rückkaufswertes von Polizen über Lebens -,
Kapital - und Rentenversicherung.

Nach Art . 22 des Vevnrögenssteuevgesetzes kommen noch nicht
fällige Ansprüche aus den oben bezeichneten Versicherungen mit
zwei Dritteln der Summe der bislang eingszählten Prämien oder
Kapitalbeträge , falls aber der Betrag nachgewiesen wird , für
welchen die Versicherungsanstalt die Polize zurückkanfen würde,
mit diesem Rückkaufswerte zur Besteuerung . Ein derartiger Nach¬
weis must seitens des Steuerpflichtigen jedoch bis spätestens zum
10. Mai einschl . dem Vorsitzenden des Schätzungsausschusses er¬
bracht werden . Auf eine verspätete oder unvollständige Anmeldung
findet das zu Z 1 Abs . 2 Bemerkte sinngemäße Anwendung.

5. Personenstandsaufnahmen.
In Bezug auf die Personenstandsaufnahme legt Aft . 24 des

Einkommensteuergesetzes «den Steuerpflichtigen folgende Verpflich¬
tungen auf:

1 . Jeder Besitzer eines bewohnten Grundstücks oder dessen Ver¬
treter ist verpflichtet , der Gemeindebehörde bzw. dem von der¬
selben beauftragten Beamten auf Aufforderung die Inhaber
der auf dem Grundstücke vorhandenen einzelnen . Wohnungen,
Geschäftslokale und Gewevberäume «mit Namen und Berufs¬
oder Erwerbsart anzugeben.

2. Jeder Hcrushattungsdorstand oder dessen Vertreter ist ver¬
pachtet, « r gleicher Weife a«M«eben

o ) die Zahl der zu seiner Haushaltung gehörenden , eine
Schule besuchenden oder noch nicht schulpflichtigen Per¬
sonen;

b ) die sonstigen Mitglieder seiner Haushaltung mit Namen,
Alter , Verwarvdschaftsvevhältnis znm Haushaltungsvor-
stande , Berufs - oder Erwerbsaft;

o) die Namen seiner «bei ihm Kost und Wohnung genießenden
Dienstboten , Gewevbegchilfen und sonstigeuDienstverpflich-
teten sowie die denselben im übrigen zu gewährenden Be¬
züge (Lohn und sonstige Bezüge ) ;

ä ) die sonstigen seine Wohnung teilenden Personen , insbe¬
sondere die nicht zu seiner Haushaltung gehörenden Kin¬
der , ferner Kostgänger usw . nach Namen und Beruf . Der¬
artige Personen sind dem betreffenden Haushaltungsvor-
stcmd oder dessen Vertreter zu entsprechender Auskunft
verpflichtet.

3. Geschäftsinhaber und sonstige Arbeitgeber oder ihre Vertreter
sind verpflichtet , die von ihnen «beschäftigten , im Herzogtum
wohnenden Angestellten , Gehilfen und Arbeiter nebst ihren
Gehalts -, Lohn - und sonstigen Bezügen auf Aufforderung
dem Gemeindsvorstand auf vorgefchriebenem Formular an¬
zugeben.

4. Die nach Z . 1 bis 3 zu Angaben verpflichteten Personen haben
der Gemeindebehörde bzw . dem von derselben beauftragten
Beamten sowie ferner dem Vorsitzenden des Schätzungsaus-
schuffes hinsichtlich der daselbst «behandelten Verhältnisse auch
im übrigen jode geforderte Auskunft zu geben.

6. Fristberechnung.
Ist der 10. Mai ein Sonntag oder Festtag , so läuft die ge¬

dachte Frist erst mit dem Abläufe des nächsten Werktages ab.
7. Bezug von Formularen.

Die betreffenden Formulare können seitens der Steuerpflich¬
tigen , soweit sie ihnen nicht zugesandt werden , kostenlos bei ver
Gemeindebehörde oder dem Vorsitzenden des Schätzungscrusschusses
in Empfang genommen werden.

8. Strafbestimmungen.
Wer wissentlich in der Steuererklärung , den sonstigen auf

die Einkommensteuer und Vermögenssteuer bezüglichen Anmel¬
dungen oder Erklärungen , bei Beantwortung der von zuständiger
Seite an ihn gerichteten Fragen , in den von ihm Vovgelsgten Bü¬
chern und sonstigen Urkunden oder im übrigen bei Begründung
eines Rechtsmittels über sein steuerpflichtiges Einkommen oder
steuerpflichtiges Vermögen unrichtige oder unvollständige Angaben
macht bzw . anzumeldende steuerpflichtige Erträge oder anzumelden¬
des steuerpflichtiges Vermögen verschweigt , wird nach Aft . 67 des
Einkommensteuergesetzes bzw . Aft . 43 des Vermögensfteuergefehes
mit dem vier - bis zehnfachen Jahresbetrage der betreffenden
Steuer , um welche der Staat verkürzt worden ist oder verkürzt
werden sollte , und , wenn ein solcher Betrag nicht zu ermitteln , mit
Geldstrafe von 6 bis 300 Mark bestraft.

Ist die Falschmeldung zwar nicht wissentlich erfolgt , aber auf
grobe Fahrlässigkeit zurückzuführen , so tritt eine Geldstrafe bis
zu 100 Mark ein.

Wer die gemäß Aft . 24 des Einkommensteuergesetzes von
ihm geforderte Auskunft (vergl . oben Z . V, Personenstandsauf¬
nahme ) verweigert , oder ohne genügenden Entschuidigungsgrund
in der gestellten Frist gar nicht oder unvollständig oder unrichtig
erteilt , wird nach Aft . 69 «des Einkommensteuergesetzes mit einer
Geldstrafe bis zu 300 Mark bestraft.

Die Steuerpflichtigen werben in ihrem eigenen Interesse
aufgesordert , obiges genau zu beachten.

Oldenburg, den 25. März 1915.

Ministerium der Finanzen.
Zm M^ rMs« h-rU.
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Bekanntmachung.
In Ergänzungen der Bekannt¬

machungen vom IS . Oktober und
14 . November 1914 erlasse ich für
die Dauer des Kriegszustandes
für den Befehlsbereich der Festung
Wilhelmshaven folgende Bekannt¬
machung :

8 1.
Die Abgabe von Schnaps und

Likören jeder Art an Unteroffiziere
und Mannschaften ist verboten.

8 2.
Die Abgabe von Schnaps und

Likören an Zivilpersonen ist Gast¬
wirte « ausschließlich zum Ge¬
nuß auf der Stelle und in den
üblichen kleinen Schnapsgläsern
gestattet.

8 3-
Die Abgabe von Schnaps und

Likören jeder Art an Zivilpersonen
ist Kleinhändler « nur in ver¬
korkten und versiegelten Flaschen
gestattet.

8 3a.
Die Abgabe von Schnaps und

Likören jeder Art darf an alle
Personen nur von S Uhr nach¬
mittags bis zum Eintritt der für
die betreffende Gastwirtschaft be¬
stehenden Polizeistunde , bezw . bei
Kleinhändlern bis zum gesetzlichen
Ladenschluß erfolgen.

8 4.
Zuwiderhandlungen gegen obige

in Wilhelmshaven und Rüstringen
bereits geltenden Anordnungen
ziehen Schließung des Geschäftes
und nach Z 9 des preußischen
Belagerungsgesehes vom 4. Juni
18S1 (Artikel 68 der Reichsvsr-
fassung ) Gefängnisstrafe nach sich.

Ich ersuche die Militärpolizei¬
meister und Ortspolizeibehörden,
bei Uebertretungen eine dauernde
oder zeitweise Schließung zu ver¬
fügen . s421

Wilhelmshaven , 13. April 1918.
Der Aestnugskoimnarrdant.

Vergebung von
5La6t §biMM 'helteR

Für den Neubau des Real¬
gymnasiums , in Rüstringen sollen
nachstehende Arbeiten und Liefe¬
rungen öffentlich verdungen
werden:

1 . Maurerarbeiten (einschließlich
Vorderansicht , 1 .80 Mk.)

2. 1471 Tausend Hintermaue¬
rungssteine (Oldenburgisches
Format , 0 8V Mk .)

Die Unterlagen liegen im
Baubureau auf der Baustelle in
Rüstringen und in der Schreib¬
stube des Hochbauamtes I , Olden¬
burg/Gr ., Theaterwall 28, zur
Einsicht aus , können auch von
letzterer Stelle gegen Erstattung
der Schreibgebühren bezogen
werden.

Schriftliche verschlossene An¬
gebote mit entsprechender Auf¬
schrift sind bis zum
2Z. Mil M5 . WM . 18 W.

beim Hochbauamt I einzureichen.
DieEröffnung deremgegangenen

Angebots wird zur genannten Zeit
in Gegenwart etwa erschienener
Bewerber stattfinden . j334

Oldenburg , den 10. April 19l8.
^ seHL »»rrrr »« t i
I . V . : Brockmann.

GeMin -e Wörter».
Brrt - mdReMckn.

können am

Sonntag den 18 , April
nachm , von 3 bis 6 Uhr

bei dem Vezirksvorsteher des Be¬
zirks abgeholt werden , sofern von
diesem kein besonderer Termin an¬
beraumt wird.

Es wird darauf verwiesen , daß
die Karten nur gegen Rückgabe
der Restkarten verabfolgt werden.

Schortens , den 18. April 1913.
424j G . Gerdes , G .-B.

Verpachtung.
Die zwischen Peter -, Lessing- ,

Goethe - und Oideoogestraße hier-
felbst bekegenen Landstücke werde
ich zur Benutzung als

bei passenden Flächen öffentlich
meistbietend verpachten.

Verpachtungstermin am

Dienstag, 2V. d. M.,
nachm. 4 Uhr,

an Ort und Stelle.
Pachtliebhaher wollen sich pünkt¬

lich Ecke Peter - und Goethestraße
versammeln . j42S

Rüstringen , den 15. April 1916.

Gerdas
amll . Auktionator.

liokvrt ILse »L L « .

MH«

UW UM ! UM!
Die von dem Warenlager der
Frau Henschel , Gökerstraße 43,
noch vorhandenen Bestände

verkaufe ich spottbillig. .' .

Wollgarne, um zu räumen , durchweg
Pfund 8 .4 -5 Mk.

Stickseide , Docke 6 Pf -, Perigarne , Docke 4 Pf .,
sowie alle anderen Näh - MtÄ Stick¬
garne spottbillig.

Handarbeiteu, Smirua -Laufer , anstatt
85 Mk . , jetzt 7 Mk . mit Zutaten.

Alle noch vorhandenen Handarbeiten und
sonstigen Waren wie Samt - und Seiden¬
bänder spottbillig.

Sämtliche Putzwaren
wie Seide , Meder »» nnd Blumen, ver¬

kaufe ich 75 Prozent billiger.

Ferner kaufte ich bei einer Berliner
Firma mehrere

'

NOMMmli SiMkbeiteil
bestehend aus Parade - Handtücher für Küche
und Schlafzimmer , Kissen , Wandschoner,
Besenhandtücher, Läufer , Decken , Komoden-
decken usw . usw . und verkaufe dieselben

sehr billig.

Große Auswahl in

A« I> - NO» mit AWMN.
Ein Posten Seidenstoffs sür Blusen,

gute Qualität , Meter L.KO Mk»
Tüllstoffs, Meter 90 Pf . , nur solange- der

Vorrat reicht , dieselben sind zu diesem
Preise nicht nachzuliefern.

Alle anderen Waren , wie Hrrren -Garde-
rsb -m , Kmdsr -AnzKgr, Arbeits -Garde-
rsden und Herren -Artikel, verkaufe ich
während des Krieges sehr billig.

Nur gegen sofortige Kasse verkaufe ich
Möbeln sehr billig . Schlafzimmer und
Kücheneinrichtungen, welche ich noch vor
Kriegsausbruch billig kaufte, verkaufe ich
jetzt zu sehr billigen Preisen . Der weiteste
Weg macht sich einem jeden durch den
billigen Einkauf b>zahlt , welchen ich während
des Krieges den werten Kunden biete.
Da ich größtenteils die Möbel in der ersten
Etage stehen habe, bitte ich , parterre , in
meinen ander . Verkaufsräumen nachzufragen.

UM«
KM» . MWMneiittSir. N

gegenüber : dem WolMahrtsverei» der
Kaiserlichen Werst. 441

NargeuLllsgLt « — LdvMusgwe
Lill . LoMgMeil« k. Merlei-verkÄiter
6 ei>r . bsäsvigs , kuvdbWMng.

Horrig -Verkanf.
ff. SchleuderhonigPfd . 90 Pf, 10 Pfd. 8 M.
Sermhorrrg . . . Pfd . 80 Pf, 10 Pfd. 7 Mk.
Es ist deutscher Honig . Für Naturreinheit übernehme jede Garantie

w . Schlüsselburg. MNerstr . 26.
Wilhelmshaven« : Wochen,klinkt . l?529

Bekanntmachung.
Die nächste Ausgabe der Brotkarten findet am

Sonnabend den 47. d. M ., nachmittags von 3 bis
6 Uhr, wie bisher in den evangelischen Schulen statt.
Jeder erhalt die ans seiner Answeiskarte vermerkte
Anzahl Brotkarten gegen Einreichung

-ttalteMMrteu -AWmILe
in der Schule seines Bezirks. Die Ausgabe erfolgt
wieder für 4 Wochen. Der Umtausch der Brotkarten
erfolgt in Zrkknnft nur noch in den Schulen.

Rüstringen, den L4. April LS15.

» r . Luekeu . s4i4

N « A »MO m KM « .
Die auf Sonnabend (morgen ) angesetzteu Vorträge

des Professors Nr -. HH' ii««« ^

:r LalLsir §r
Die bereits gelösten Eintrittskarten werden von den

Vorverkaufsstellen wieder eingelöst,

Dev Vssfrtzsuöe - es
vr . Lueken. s443

Isiri ist ss 2sit , ^nrügs (»uod
Kls^Iss ^nrügs ) unä alis IVlanu-
iLbturivLrsn billig ru kauksn, iek
:::: will llüsiringsn vsriassön . ::::

tze§ AiksrsemriZ KWiW. WWelM. Zir. 83 lMWWj.
Zimmer 7 . Fernspr . Nr . 79 und 1165. Geöffnet von 8st» bis 12 Uhr
vorm , und von 3 bis 6 Uhr nachmitt , (außer Sonnabends nachm .) .

Offene Stellen:

40 Arbeiter , 6 Klempner
2 Friseurgshilfen
2 Schnhmachergeselien

10 Dienstmädchen , 15 Waschfrauen

Stellensuchende:

j

6 Kontoristinnen
2 Naschlnen -Schreiberinnen

16 Dienstmädchen
10 Waschfrauen.

Gesuche j444

3 4 — 7räumige Wohnungen . MO 4 - 7ränmige Wohnungen
IS möblierte Zimmer aller Art 1-45 2 —3rnnmige Wohnungen

4 möbl . Wohn - u . Schlafzimmer IM möbl . Zimmer aller Art

Emmöte BÄs - Md KOksehW
finden sofort dauernde Beschäftigung . Gesuche mit Lebens¬

lauf , Zeugnissen und Gehaltsansprüchen erbitten wir uns umgehend.

Rüstringen , den 15 April 1915. j450

vr . Lueken.

Lehrlinge
gesucht für unsere Abteilungen:

L .« GkSESE »"S«

Miss-llost-Mö L - liöLS^kU!
VarsL . (423

Prima

Bmrbeitek sh. SDsWMek
smie U—IS « M « . Mme SMepr

für Kanalisation und Straßenbau gesucht. (440
A . Baugeschäft,

Rüstringen , Bremer Str . 57.

Mg. MW
gesucht.

4SI ) Rüstringen , Adolfstr . 2V.

auf sofort einen ältere « Tifchler-
gefekleu , welcher selbständig auf
Möbel arbeiten kann , bei dau¬
ernder Beschäftigung . (426

H . KredS , Tischler,mister,
Rüstringen, Gertchtstratze 6

sofort gesucht.
MO) Heymä ««, Börsenstr. 7K.

stellt sofort
ein ft42

Ed . Roserürusch,
Herren- u. Danirn-KsjAUMschäft

frisch eingetroffen , empfiehlt
Pfd . 35 Pf ., LOPsd. SMk.

FmeÄV . StatzerT,
Wilhelmshavener Str . 64.

k« LsNksj^ !!
Pfd . «.SO bis 1 .2« Mk.

empfiehlt j420

AM . AM, WM . K2

lösine susnakmsvesiss
etarko Haus, « äsvlis

W mit üepbior - Liulugs W
siskt clor plättvvüsoke M

absolut äknlivb .
^

^ ugustSruns, rxi

gegenüber cksm äckler

^ fornruk >291. s436 ^

Lin Linderwage«
und ei « Sportwagen billig
abzngeben . j418

Mitscherlichstraße 29 p . r.

§ MMlM
nur erprobte gute Sorten

Obftb-mme, Moser», Zier-
urrd Beererrsträuches

enrpfiehlt j106

ZMM . MMKNZ
wenig gebraucht,

Waschtische,Kleider-
Tiiche,

'
Chaiselongue , spottbillig

zu verkaufen . j4! 2
Schade , Rüstringen , Grenzstr . 54.

Mellumftratzen. Ulmeustraße.

Unentgeltliche Auskuufterteikung
in gewerblichen Streitsachen , in
Unfall -, Jnvaliditäts - undKranken-
kassenangelegenhsiten , in Steuer-
fachen usw . ,3514

Geöffnet nachmittags , außer
Donnerstags von 6 bis 7 Uhr
abends . — Daselbst befindet sich
die Zentral - Bibliothek . Geöffnet
Donnerstags , abends von 7 bis
8 Uhr . und Sonntags , morgens
von 10 bis 11 Uhr.

Büro : Konsumverein
an der Schlichte , Souterrain.

Rsoknnnöen
( ZuMuEen

L. okMslen

ppAcktbriske

MStvSrtrÄM
owxksdlsn

Laut RuK L Oo .

WWki« km
gesucht.

Bremer Str . 25 , Hinterhaus.

AS!« WU
die auch Schreibmaschine bedient,
sofort gesucht. 1436

Gesrg Aden.

UWMM
Zu erfragen 1431

Mitscherlichstr . 23 pari,
abends ?—8 Uhr.

MO ! » W
ür den ganzen Tag . s429

Grenzstratze 5.

ßriseurlehrMg s«cht
419j W. Frost,

Gena sfeuschasisstrnm-.

WM « gräbt kleinen Acker beim
Wer Schützenhof - Näheres
417) KarferM. 178 1 Lr . lks.
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